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L. Sahirestag der Lreugründung der Luftwaffe
Tagesbefehl des Reichsmarschalls des Großdeulschen Reiches und Oberbefehlshabers der Luftwaffe Hermann Göring

- «« ptquartierderLuftwaffe,  1. März. Der Reichs¬
marschall des Eroßdeutschen Reiches und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe erlieg zum 6. Jahrestag der Neugründung der Luft¬
waffe folgenden Tagesbefehl:

„Soldaten der Luftwaffe! Kameraden!
Am8. Jahrestag der Neugründung der Luft¬

waffe  stehen wir in siegreichem Kampf um Freiheit und Ehre
unseres Volkes.

I« dem hinter uns liegenden Jahr habt ihr, meine Kamera¬
den, durch eure Einsatzsreudigkeit und Tapferkeit herrliche Erfolge
errungen. Dafür spreche ich euch Dank und Anerkennung aus.

Bom Feinde gefürchtet, von der Welt geachtet und bewunden,
habt ihr durch eure Taten getreu der llebrrlieferung deutschen
Soldatentums neuen, unvergänglichenRuhm an eure Fahnen ge¬
heftet. Das deutsche Volk sieht mit Stolz und Vertrauen auf euch
und begleitet euch mit heißem Herzen.

In männlicher Trauer senken wir am heutigen Tage die Fah¬
ne« im Gedenken an unsere gefallenen Kameraden. Ihr Opfer ist
uns Mahnung und Verpflichtung, den Endsieg zu erringen.

Heil unserem Führer!"

Juni Gründungslag der Luftwaffe
Die Flieger des Volkes

Non LeutnantH. Staake
RSK, Ein wenig mehr als vier Jahre haben die Fliege:

Zeit gehabt, sich auf den Fall aller Fälle, den Krieg, vorzuberei¬
ten. Als nach der Wiedererrichtungder deutschen Luftwaffe am
l. März 1935 unser Volk daran ging, sich auch in der Luft wie¬
der eine Wehr zu schaffen, die den Erfordernissender Verteidi¬
gung unseres Lebensraunies angemessen war, da ahnte wohl nie¬
mand, dag so wenige Jahre nach dem Beginn des Aufbaues
schon die große und schicksalsschwere Probe auf die Schlagkraft
der neuen Luftwaffe gemacht werden müsse. Englands Tücke und
Hinterlist haben uns diesen Krieg und damit die Bewährungs¬
probe unserer Luftwaffe aufgezwuugen. Die Luftwaffe hat sie
genau wie die anderen Wehrmachttcile in einem Ausmaße be¬
standen, wie es sich der Gegner und wohl auch wir nicht vor-
gestellt haben.

Gerade im gegenwärtigen Augenblick, da neben der jungen
Kriegsmarine unsere Luftwaffe Trägerin der Hauptlast
des Kampfes gegen England  ist , haben wir allen
Grund, auf die Leistungen unserer Flieger und auf die Güte, die
Schnelligkeit und die Ueberlegenheit unserer Maschinen mit hei¬
ßem Herzen stolz zu sein. Tagtäglich  sind dcutlckre Aufklärer

v. Aibbentvop und
Wien,  1 . März. Reichsaußenministerv. Ribbentrop und der

«e«e japanische Botschafter Oshima trafen gestern abend hierein.
Reichsminister Rust in Wien

DNB. Wien,  28 . Febr. Reichsminister Rust besichtigte am
Freitag zum Abschluß einer Inspektionsreise, die vorher Frank¬
furt, Stuttgart und München berührt hatte und die den An¬
stalten der Kunst- und Handwerkererziehunggewidmet war, die
Akademie der Bildenden Künste in Wien, die staatliche Kunst-
griverbeschnleund die graphische Lehr- und Versuchsanstalt.

Oshima beim Führer
DNB Berchtesgaden, 28. Febr. Der Führer empfing Heute aus

e« Berghos in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
uo« Ribbentrop zur Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens
^ "̂ "ernannten Kaiserlich-Japanischen Botschafter Hiroshi
"W«a. der vom Gesandten Saknma, Botschafter Käse, Militär¬
attache Generalleutnant Banzai nnd Marineattache Kapitän zur
«t« Hokoi begleitet war.
, Eme Abteilung der ^ -Standarte erwies bei der An- und Ab-
lutzrt die militärischen Ehrenbezeugungen.

Rudolf Hetz zur europäischen Zugend
Adern von der Jugend getragen, haben den Sieg für sich

. .^ rmisch-Partenkirchen, 28. Febr. Das Treffen der europäi-
d- « Garmisch-Partenkirchen erreichte am Freitag mit

>- des Stellvertreters des Führers, Reichsminister
Höhepunkt. Im Olympia-Haus des Ski-

gellte der Reichsjugendführer dem Stellvertreter des
^ die Führer der europäischen Jugend vor. Er begrüßte
t, anwesenden diplomatischen Vertreter. Dann be-

. " Stellvertreter des Führers die Olympia-Kampfstätte,
kamvs^ 406 Angehörigen der ausländischen Gaste und Wett-

Aufstellung genommen hatten, neben der deutschen
ore 18 Abordnungen der europäischen Länder.

und Bombeiislugzeugeüber der britischen Insel und bringen Tod
und Verderben. Tagtäglich  starten unsere Langstreckenbomber,
um die Gewässer um England nach feindlichen Schiffen abzusuchen
und sie i» de» Grund zu bohren— viele hundert Meilen vor
der britischen Küste. Tagtäglich  starten unsere Flieger im
fernen Süden, um zusammen mit ihren italienischen Kameraden
dem Engländer auch auf diesem Kriegsschauplatz zu zeigen, wer
der Beherrscher des Luftraumes ist

Die Schlagkraft einer Waffe entspringt dem Geist der Män¬
ner, die sie führen. Man muß in die offnen, klaren Gesichter und
die Hellen, frischen Augen unserer Flieger gesehen haben, um
ihren Geist und ihre Einsatzfreudigkeit zu verstehen. „Wir
w e rden e s scha sf en" das ist die Ueberzeugung der Männer,
die nun schon anderthalb Jahre lang einen wesentlichen Teil
der gesamien Last des Kampfes getragen haben. „Sie werden es
schassen", das ist andererseits die heilige Gewißheit unseres gan¬
zen Vojkes, das gerade die Taten seiner Flreger mit besonderer
Anteilnahme verfolgt. Wie oft haben wir mit brennenden Augen
und heißem Herzen die Berichte von: Einsatz unserer Jagdflieger
gelesen, hoben geschaudert beim Gedanken an die Hölle, die die
Einschläge der Bomben unserer Kampfflugzeuge in machtvollen
Verneltüiigsschlägen auf englischem Boden entfesselten, und waren
dankbar, wenn wir daran dachte»! daß die gleichen Männer den
Schutz der Heimat  vor den Einflügen des Gegners über¬
nahmen, daß Flak und Jäger jedem Engländer bei seinen An¬
glisten auf deutschem Boden das Leben verflucht schwer machten.

All diese Erfolge aber wurden errungen nach einer Ausbauzeit
von wenig mehr als vier Jahren. Welche Unsumme von Fleiß
und Ausbildung, von kühler sachlicher Berechnung und eiserner
unbeugsamer Zähigkeit, von Energie und Tatkraft steckt in dieser
Tatsache. R e i chs ni-a r'scha i l Hermann Gö ring,  der
Schöpfer und Gestalter der deutschen Luftwaffe, war es, der seinen
Männern die Ausgaben stellte und die Ausbildung zuteil werden
ließ, die sie heute befähigt, Taten zu vollbringen, auf die ein
ganzes Volk stolz ist. Unseren Konstrukteuren und Facharbeitern
in den großen Flugzeugwerken, diesen Waffenschmieden des Rei¬
ches, aber gebührt ebenso der Dank unseres Volkes für ihre stille
und selbstlose Arbeit, die unseren Flieadrn Flugzeuge gab, die
trotz aller Anstrengungen unserer Feinde den ihrigen überlegen
sind und bleiben werden

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Erfolgreiche Kommandantender Kriegsmarine

Berlin, 28. Febr. Der Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmach! verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreures an Kavitän rur See M e i !e l. Kavitänleutnant

Dshinra in Wien
Der Stellvertreter des Führers verwies auf die Olympischen

Spiele 1986, die den Beweis dafür erbracht haben, daß die in¬
nere Kraft und die innere Haltung der Völker auch im fried¬
lichen Wettbewerb ihren Ausdruck finden können. „Der Deut¬
sche", so sagte der Stellvertreter des Führers, „verband mit die¬
sen Spielen ganz besonders die Hoffnung aus eine Festigung der
friedlichen Beziehungen der Volker. Diese unsere Hoffnung hat
sich nicht erfüllt. England hat es anders gewollt.  Der
Stellvertreter des Führers gab seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß dieser Krieg zu einem wirklichen und langanhaltenden Frie¬
den führen werden.

„Dieser Friede", so erklärte er, „wird für lange Zeit nicht nur
das Schicksal der beiden befreundenden kriegführenden Nationen
Deutschland nnd Italien bestimmen, sondern zugleich das vieler
benachbarter und befreundeter Völker. Denn in diesem Krige
geht es nicht nur um die Zukunft der Achsenmächte und um die
von ihnen vertretenen ideellen Werte, sondern nicht zuletzt um
die Zukunft Europas und seiner Kulturwslt. Für diese große
Entscheidung sind die Kräfte der beiden führenden Nationen
aufs höchste gespannt. Ein Großteil der anderen Nationen Euro¬
pas steht in Erkenntnis dessen, um was cs geht, helfend zur
Seite. Dieser Entscheidung sieht Deutschland mit Ruhe und Ge¬
lassenheit entgegen, das beweist auch die Abhaltung dieser Win¬
terspiele."

Alte, überlebte Ideen und Systeme und deren Träger, er¬
klärte der Stellvertreter des Führers, haben den Kampf entfes¬
selt gegen die Völker, die Neues und Besseres an die Stelle des
Alten gesetzt haben. Für das Neue und Bessere aber hat die
Jugend von jeher ein feines Gefühl. Sie hat sich dafür auf allen
Gebieten eingesetzt, nicht zuletzt gerade auf dem Gebiet des sport¬
lichen Wettkampfes. In dieser Jugend siegen die Kräfte der
Gestaltung über die Kräfte der Beharrung und des Rückschritts.
Wir wissen, schloß der Stellvertreter des Führers, daß diese
neuen Ideen selbst in der Jugend der Länder, die augenblicklich
im Kriege gegen uns stehen, Fuß gesagt haben. Ideen, die von
der Jugend getragen werden, habe» den Sieg für sich. Ich grüße
in ihnen die Jugend der Welt!

Am Schluß der Vorführungen sprach der Stellvertreter des
Führers den freudestrahlenden Reichssiegern seine Anerkennung
über ihre Leistungen aus.

Möhie,  Kapitänleutnant L ey ma n n- W rl l e n br o ck und
Oberleutnant zur See Töniges.

Kapitän zur See Meil et  hat als Kommandant eines in
überseeischen Gewässern operierenden deutschen Kreuzers 86 0ü<
BRT. feindlichen bezw. dem Feind nutzbaren Handelsschiffsraum
versenkt. Dem Schneid und der Tatkraft des Kommandanten so¬
wie seiner vorbildlichen Besatzung ist dieser ausgezeichnete Erfolg
zu verdanken.

Kapitänleutnant Möhle  hat als Kommandant eines Unter¬
seebootes insgesamt 19 bewaffnete feindliche Handelsschiffemit
116 918 BRT. versenkt. Auf mehreren Unternehmungen, die ihn
teilweise bis dicht unter die englische Küste führten, hat er durch
seinen ständigen Angriffsgeist und seine kühne Tatkraft mit sei¬
ner Besatzung diesen glänzenden Erfolg erzielt.

Kapitänleutnant Lehmann - Willenbrock,  Kommandant
eines Unterseebootes, hat bisher 11 bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit insgesamt 125 580 BRT. versenkt, darunter einen
zur Sicherung eines Eeleitzuges eingesetzten großen feindlichen
Hilfskreuzer. Diesen glänzenden Erfolg erzielte der Komman¬
dant durch sein stürmisches Draufgängertum und sein hervor¬
ragendes Können. Mit dem Kommandanten wird zugleich die
Besatzung ausgezeichnet. Mit Kapitänleutnant Lehnrann-Willen-
brock wurde der 25. Angehörige der U-Boot-Waffe mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet.

Oberleutnant zur See Töniges,  Kommandant in einer
Schnellbootflottille, hat sein Boot schneidig und erfolgreich ge¬
führt. Er versenkte bisher fünf Dampfer mit über 38 666 BRT.
feindlichen bezw. dem Feind nutzbaren Handelsschifssraurn, zum
Teil unter schwierigsten Witterungsverhältnissen. Dieser hervor¬
ragende Erfolg ist altern der zähen Entschlossenheit, Kühnheit
und Einsatzsreudigkeitdes Schnellbootkommandanten zu ver¬
danken.

Der deutsche Wehrmachtsberichl
Weitere schwere Schiffsverluste der Briten

Unterseeboot versenkte 22 vüü BRT . — Der erfolgreiche An¬
griff unserer Fernkampfflugzeuge auf den Eeleitzug. — Han¬
delsschiff von 1V 000 BRT . von der Luftwaffe bei bewaff¬
neter Aufklärung versenkt. — 12 große Schiffe durch
Bombentreffer schwer beschädigt. — Tagesangriffe unserer
Kampfflieger auf kriegswichtige Ziale in Süd- und Südost¬
england. — Auf sechs Flugplätzen zahlreiche Flugzeuge ver¬
nichtet. Schwere Explosion in einer Flugzeugfabrik. — Be¬
satzung eines Kampfflugzeuges vernichtete bis zum 27. Febr.

24Ü 000 BRT . feindlichen Schiffsraumes
DNB Berlin,  28. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot  versenkte 22 000 BRT . feindlichen

Handelsfchiffsraumes.
Fernkampfflugzeuge  versenkten, wie durch Son¬

dermeldung bereits bekanntgegeben, am 27. Februar 58V
Kilometer westlich Irlands aus einem gesicherten britischen
Geleitzug heraus neun Schiffe mit zusammen 58 660 VRT.
Außerdem wurden drei Schiffe so schwer beschädigt, daß mit
ihrem Verlust zu rechnen ist. Vier weitere Schiffe erhielten
schwere Bombentreffer.

Bei bewaffneter Aufklärung  im Seegebiet von
Großbritannien versenkte die Luftwaffe am 27. Februar
westlich Irlands ein Handelsschiff von 16 00 VRT. »nd be¬
schädigte 12 große Schiffe durch Bombentreffer so schwer,
daß ein Teil von ihnen als verloren gelten kann.

Kampffliegerverbände  griffen gestern bei Tage
kriegswichtige Ziele in Süd- und Sndoftengland an, ver¬
nichteten auf sechs Flugplätzen zahlreiche Flugzeuge und er¬
zielten schwere Bombentrefferin Hallen und Unterkünften.
Mehrere Bombenvolltreffer verursachten eine schwere Ex¬
plosion in einer Flugzeugfabrik.

Der Feind flog gestern bei Tage und in der letzten Na-Ht
weder in das Reichsgebietnoch in die besetzten Gebiete ein.

Die Besatzung eines Kampfflugzeuges, Oberleutnant
Baumbach, Feldwebel Erkens und Unteroffizier Stahl , ver¬
nichtete bis zum 27. Februar insgesamt 240 000 Tonnen
feindlichen Schiffsraumes.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Weitere fünf britische Flugzeuge beim Großangriff auf
Malta am Boden vernichtet. — Panzerfahrzeuge erfolgreich

mit Bomben belegt.
DNB Rom, 28. Febr. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der griechischen Front  nichts von Bedeutung. Ein

Verband feindlicher Bomber ist beim Versuch, einen unserer
Flugstützpunkte anzugreifen, von unseren Jagdflugzeugen gestellt
worden, die ein Spitfire-Flugzeug abschossen. Ein zweites Flug¬
zeug wurde von der Marineflak zum Absturz gebracht.

Im Verlaufe des gestern gemeldeten Angriffes auf die Flug-
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Plätze von Malta wurden nutzer den bereits gemeldeten
Flugzeugen noch weitere fünf am Boden stehende als vernichtet
iestgestellt.

In Nordafrika  haben eigene Flugzeuge sowie Flugzeuge
des deutschen Fliegerkorps feindliche Panzerfahrzeuge erfolgreich
mit Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt.

In Kufra und Ei arabub  wurden wiederholte Angriffe
des Feindes von unseren Truppen abgewiesen.

In Ostafrika  lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie im Ab¬
schnitt von Keren.

In Somaliland  dauert der erbitterte Kampf fort . Unsere
Truppen kämpfen erbittert nach der Räumung von Mogadiscio
im Norden der Stadt ."

Der Großangriff der deutschen Bomber auf Malta
DNV Rom , 28. Febr . Der im italienischen Wehrmachtsbericht

vom Donnerstag gemeldete Massenangrissder deutschen Vomben-
»erbände gegen die Flugplätze von Malta wird vom Sonder¬
berichterstatter der Agenzia Stefani als eine der bedeutendsten
bisher in diesem Sektor durchgeführten Aktionen bezeichnet . Nach
einer durch die ungünstigen Witterungsverhältnisse bedingten ge¬
ringen Tätigkeit des deutschen Fliegerkorps wurde der Angriff
auf Malta durchgeführt . Bei dem am Mittwochnachmittag er¬
folgten Erotzangrifs seien eine große Anzahl Bomben von den
deutschen Fliegern auf verschiedene Ziele abgeworfen worden.
Aber trotz außerordentlich heftiger Vodenabwehr hätten die von
deutschen und italienischen Jagdflugzeugen begleiteten deutschen
Bomber ihren Auftrag voll und ganz erfüllt,  die
feindlichen Jäger zum Kampf gestellt und in kürzester Zeit seien
vier Hurricane von den deutschen und zwei weitere englische Jä¬
ger von den italienischen Jägern abgeschossen worden . Die deut¬
schen Bomberformationen hätten darauf , wiederum begleitet von
deutschen und italienischen Jagdmaschinen , den Rückflug zu ihren
Stützpunkten angetreten.

Neuer Uebergriff auf französischen Transporter
Gens , 28. Febr . Aus Vichy wird gemeldet : Im Verlaufe we¬

niger Tage haben sich die Engländer bereits den fünften
Uebergriff  auf französische Transportschiffe geleistet . Wie
das französische Marineministerium mitteilt , ist der Transport¬
dampfer „Fort Richepanse " , der sich mit einer LadungBana-
nen  auf dem Meer nach Casablanca befand , vor der afrikanischen
Küste von englischen Seestreitkräften angehalten worden.

Sowjelrutzland und NumLnlen
Wirtschaftsabkommen abgeschlossen

Moskau , 28. Febr . Wie verlautet , sind die seit Ende des vori¬
gen Jahres im Gang befindlichen sowjetisch -rumänischen Wirt¬
schaftsverhandlungen nunmehr zum Abschluß gelangt . Ein Han¬
dels - und Schiffahrtsvertrag  sowie ein Abkommen
über denWaren - undZahlungsverkehristin  Moskau
unterzeichnet worden . Das Abkommen über den Warenaustausch
sieht für das erste Vertragsjahr Warenlieferungen in einem Ge-
samtumfang von 8 Millionen USA .-Dollar vor . Rumänien wird
dem Abkommen zufolge insbesondere Naphthaprodukte und Mi¬
neralöle an die Sowjetunion liefern , die für die südwestlichen
Erbiete des europäischen Rußland bestimmt sind . Die sowjetische
Ausfuhr soll sich in erster Linie auf Baumwolle und Mangan^erze erstrecken.

Roosevelt spricht nach Hollywood
DNV Neuyork , 28. Febr . In der Filmstadt Hollywood fand et»

großes Filmbankett statt . Aus diesem Anlatz hielt Präsident Roo¬
sevelt vom Weißen Hause aus eine Rundfunkansprache , in der er
wieder einmal das Englandhilfsgesetz  pries und die
„Diktatoren " schlecht machte . Er sehe, so sagte er , mit Vertrauen
der baldigen Verabschiedung des Eenglandhilfsgesetzes durch den
Kongreß entgegen . Roosevelt stellte die Behauptung auf , daß
„der USA .-Film die Zivilisation der Vereinigten Staaten , die
Ziele , Hoffnungen und Ideale eines freien Volkes uyd die Frei¬
heit selbst in die ganze Welt hinausgetragen habe ". Was Roose¬
velt unter diesen schönen Worten versteht , das dokumentieren ja
am besten die zahlreichen deutschfeindlichen Hetzfilme,
die schon in der Zeit des Weltkrieges bis in die letzten Tage
hinein in Hollywood ihre Wiege haben.

In diesem Zusammenhang ist ganz interessant , daß , wie Neu¬
york Journal " berichtet , die Engländer jetzt ein n e u e s „D a n k-
lied " aufRoosevelt  sängen , in dem sie dem amerikanischen
Präsidenten für die Großbritannien zuteil werdende Hilfe dan¬
ken. Das Neuyorker Blatt meint jedoch, daß der britische Zensor,
der die Nachricht von dem Liede aus England herausgelassen
habe , Roosevelt einen schlechten Dienst geleistet habe . Roosevelt
werde nämlich darin in ein ungünstiges Licht gesetzt. Das Lied
dramatisiere nämlich die Tatsache , daß Roosevelt großzügig in
der Form sei, daß er das Geld anderer Leute ausgebe.

DNV Chikago , 28. Febr . Auf einem von 140 prominenten Chi-
kagoer Bankiers besuchten Bankett  kam es zu einem klei¬
nen Zwischenfall.  Nachdem ein Mitglied der Bundes¬
reservebank als Tischredner sich ausführlich über die durch das
amerikanische Aufrüstungsprogramm entstehenden Wirtschafts¬
probleme ausgelassen hatte , erhob sich plötzlich General Char¬
les Dawes  und erklärte dem Redner mit erhobener Stimme,
es wäre weit bester , wenn Washington dem wichtigsten aller
Probleme , nämlich Amerika aus dem Kriege heraus-
zuhalten,  mehr Aufmerksamkeit schenke. Er sei maßlos erstaunt
über die Gleichgültigkeit , mit der viele Leute in der Bundes¬
hauptstadt dieses Problem anzusehen schienen . Löse man diese
Frage , würden sich viele andere automatisch lösen.

Was der britische Großadmiral ankündigt
„Es mutz damit gerechnet werden , datz Erotzbritannien noch

viel mehr Schiffe verliert ."
Berlin , 28 . Febr . Es müsse im Handelskrieg damit gerechnet

werden , daß Großbritannien in nächster Zeit noch viel mehr
Schiffe als in den vergangenen Wochen verliere , ja , die Han -
delsschiffsverluste  könnten „vorübergehend " sogar eine
alarmierende Höhe erreichen,  erklärte Großadmiral
Lord Chatfield  am Donnerstag in einer Rede , die der Lon¬
doner Nachrichtendienst zitiert . Der Feind habe in diesem Krieg
England gegenüber große Vorteile . Trotzdem solle sich die Bevöl¬
kerung nicht einschüchtern lasten.

Dieses offene Eingeständnis des Großadmirals hebt sich ein¬
drucksvoll ab von der kindischen Jllusionspropaganda der Helfers¬
helfer Churchills , die durch die lächerlichen Erzählungen von
einem neuen Zaubermittel gegen die U-Boote , von verstärkten
Möglichkeiten zur Abwehr nächtlicher Luftangriffe auf Englands
Kriegsindustrie , von einem „merkwürdig und furchtbar aussehen¬
den " Jagdflugzeug , das die deutschen Gegner mit nur drei Schutz
erledigt , von anderen Flugzeugen , die Höhen erklimmen sollen,
wohin ihnen die Deutschen angeblich nicht folgen könnten , oder
durch die krampfhafte Aufbauschung jener vorübergehenden Er-

Samstag , de« 1. März „ j,

Manisches Dorf durch Erdbeben vernichtet
Don 700 Einwohnern 60V getötet

DNB . Teheran 28. Febr . Ans Birdjend in Ost -Iran wird
gemeldet» datz der Ort Mohammed Abad Ehaen am Rande der
großen Wüste dnrch ein schweres Erdbeben völlig vernichtet
wurde. Bo» 7ÜV Einwohnern des Dorfes find etwa 8VÜ Tote zu
beklagen. Das gesamte Vieh ist umgekommen.

Der Gouverneur von Birdjend begab sich sofort mit Aerzten
und Beamten an die Katastrophenstätte «nd organisierte eine
umfassendeHilfsaktion» auch wurde sofort ein Ausschuß für die
Wiederausvauarbeiten gebildet.

Alfons XM . gestorben
DNV Rom,  28 . Febr . Am Freitagmittag ist der ehemalige

König von Spanien , Alsons XIII ., in Rom gestorben.
Alfons XIII . hat ein Alter von fast 55 Jahren erreicht . Er war

seinerzeit der jüngste Monarch Europas , nachdem der VateL.
Alfons XII ., schon sechs Monate vor seiner Geburt gestorben war.
Seine Mutter Maria Christine übernahm für ihn die Regent¬
schaft, bis er 1902, als Sechzehnjähriger , den Thron besteigen
konnte . Verheiratet war er mit der englischen Prinzessin Ena.
von Battenberg . Der ungünstige Ausgang der marokkanischen
Unternehmungen Spaniens und die erfolglose Diktatur Primo
de Riveras erschütterten schließlich die Stellung des Königs , der
am 15. April 1907 Spanien verließ und seine Zuflucht zunächstin Paris , später in Rom nahm.

„Sieg im Westen" in Rom . In einem der schönsten Licht¬
spielhäuser Roms fand die erste Aufführung des Films
„Sieg im Westen" statt, zu der der deutsche Botschafter ge¬
laden hatte . Unter den Ehrengästen sah man außer zahl¬
reichen hohen Offizieren der italienischen Wehrmacht und
mehreren hohen Beamten den Präsidenten der italienischenAkademie und den Gouverneur von Rom.

Demokratie in Theorie und Praxis
Churchills Vollmachten erneut verstärkt

DNV Stockholm , 28 .Febr . Im britischen Unterhaus fand,im
Debatte statt , die wieder einmal zeigte , wie wenig Churchill
die sonst von ihm immer im Mnnde geführte „Demokratie " Rift-
sicht zu nehmen pflegt , wenn demokratische Einrichtnngen sein»
Plänen hinderlich im Wege stehen.

Ein aus dem Jahre 1765 stammendes Gesetz, das Unterhsus-
abgeordneten die gleichzeitige Bekleidung von Staatsstellung
verbietet , sollte auf Geheiß Churchills durch eine neue Gesetze?,
Vorlage außer Kraft gesetzt werden , die dem Moskauer Notschal¬
ter Sir Stafford Cripps,  dem britischen Botschafter in Madrü
Sir Samuel Hoare  und dem Oberkommissar für Kanada Mal-
>on Madonald  die Beibehaltung ihrer Unterhausmandate
ermöglichen sollte.

Wie sehr Churchill daran lag , für seine ihm ergebenen Krea-
iuren weiter auch im Unterhaus für seine Katastrophenpolitil
wirken zu können , geht daraus hervor , daß er mehrfach persönlich
in die Debatte eingriff und unter Hinweis auf den Kämpf un,
sein Leben , den England jetzt bestehen müsse, in drohendem Tom
um Annahme der Vorlage ersuchte.

Der unabhängige Labour -Abgeordnete Mac Govern «,
klärte zwar , es sei schwer, befriedigende Gründe für die Ernen¬
nung von Cripps , Hoare und Macdonald auf ihren Posten zu fin¬
den , und der Konservative Pickthorn  wagte sogar den schüch¬
ternen Einwand , daß die Vorlage die parlamentarische Nersns-
sung abändere . Auf ein erneutes Eingreifen Churchills ließ W-
thorn jedoch seine Bedenken fallen , worauf das Unterhaus ge¬
horsam die neue Erweiterung der diktatorischen Vollmachten des
britischen Premiers über sich ergehen ließ . — Demokratie m
Theorie und Praxis!

>orge ans nolorMien dcevenjcyauplatzen dem englischen Volk neuen
Mut und neue Fähigkeit zum Aushalten der gewaltigen deut-
jchen Schläge einimpfen möchten.

Vorwürfe wegen Vergeudung
Auch ein Weißbuch wäscht die Kriegsschieber nicht weiß
Eens , 28. Febr . Mehrere Mitglieder der englischen Regierung

sind in Skandale verwickelt , die von parlamentarischen Unter¬
suchungsausschüssen geklärt werden sollen . Diese Ausschüsse wirken
geheimnisvoll im Dunkeln . Hin und wieder verraten sie jedoch
ihre Anwesenheit durch Herausgabe von Berichten an das Parla¬
ment . Neuerdings legt der Untersuchungsausschuß für Staats¬
nusgaben ein Weißbuch vor . Es enthält äußerst peinliche Vor¬
würfe gegen die Admiralität , das Flugzeugbeschaffungsministe-
iterium des Lord Veaverbrook und das Munitionsministerium.
Ihnen allen wird der auch allgemein gegen die übrigen Ministe¬
rien erhobene Vorwurf der Vergeudung von Staatsgeldern in
besonders scharfer Weise gemacht . In der Zusammenfassung am
Schluß des Weißbuches wird diesen drei Ministerien ausdrücklich
bestätigt , datz ihre Finanzgebarung ' außerordentlich zu beanstan¬
den sei. Die Vorwürfe beziehen sich vor allem aus die Ver¬
tragsabschlüsse.  Es seien oft unfähige und unerfahrene
Firmen , ja sogar reine Schwindelgründungen bevorzugt worden,
jclbst wenn alt eingeführte Unternehmungen zur Verfügung ge¬
standen hätten . Besonders ausgefallen sei die Weiterberücksichti¬
gung von Unternehmungen , die ihre Lieferungen nicht innegehal¬
ten hätten . Der Untersuchungsausschuß hat sich, wie immer in
England , der Nachprüfung üer wichtigsten Zusammenhänge , näm¬
lich der Ermittlung der einzelnen Verantwortlichen , entzogen.
Schonungsvoll läßt er auch die Nutznießer dieser Zustände un¬
erwähnt und ungeschoren.

Zw eite Ost-Steueehilfe -Berordnung
Berlin , 28. Febr. Am 9. Dezember 1910 ist die Ost-Steuerhilfe-

Verordnung erschienen . Durch diese sind für die eingeglie¬
derten Ostgebiete  Maßnahmen zur Erleichterung der Le¬
benshaltung , zur Erleichterung der Wirtschaftsführung und auf
dem Gebiete der Gemeindesteuern und für das Gebiet der bis¬
herigen freien Stadt Danzig Maßuahmen zur Erleichterung der
Wirtschaftsführung verordnet worden.

Soeben erscheint im Reichsgesetzblatt die zweite Ost -Steuerhilfe-
Verordnung . Durch diese Maßnahme wird bezweckt, auch das
Memelland , die Erenzprovinz Ostpreußen , die bisherige Freie
Stadt Danzig und die ehemaligen Erenzkreise der Provinzen
Pommern , Brandenburg und Schlesien wirtschaftspolitisch und
volkstumsmäßig zu stärken und einer Abwanderung aus diesen
Gebieten in die eingegliederten Ostgebiete entgegenzuwirken . Die
Ost -Steuerhilfe -Verordnung vom 9. Dezember 1940 bezweckt, den
eingegliederten Ostgebieten deutsche Menschen und deutsche Be¬
triebe und Vetriebsstätten aus denjenigen Reichsgebieten zu¬
zuführen , die nicht unmittelbar an die eingegliederten Ostgebiete
grenzen.

Konsumvereine an die Arbeitsfront
Verordnung zur Anpassung der verbrauchergenossenschaft¬
lichen Einrichtnngen an die kriegswirtschaftlichen Ver¬

hältnisse
Berlin , 28. Febr. ReichswirtschaftsministerF unk hat in seiner

Eigenschaft als Generalbevollmächtigter für die Wirtschaft im
Einvernehmen mit dem Leiter der Deutschen Arbeitsfront,
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  durch Verordnung vom 18. Fe¬
bruar 1941 bestimmt , daß das Vermögen der Verbrauchergenossen¬
schaften, der Deutschen Großeinkaufs-Gesellschaft in Hamburg und
der Großeinkaufs-Gesellschaft Oesterreichischer Konsumvereine in
Wie« auf das Vermögen der Deutsche« Arbeitsfront zu über¬
trage» ist, «nd zwar unter Wahrung der vermögensrechtlichen
Ansprüche der Mitglieder der Genossenschaften und unter Siche¬
rung der vorhandenen Vemögenswerte.

Im Zuge dieser Veränderungen sollen die Berteilungsftellen
der Verbrauchergenossenschaften zu Musterläde« des Einzelhan¬
dels umgestaltet und in die Hände von Einzelhändler» Lver-
geführt werde«. Als solche werden in erster Linie Front¬
kämpfer  in Betracht kommen , so daß also die wesentlichen
Maßnahmen erst nach Kriegsende zu erwarten sind . Der Zeit¬
punkt der Durchführung der Verordnung in den Reichsgauen der
Ostmark  wird im Einvernehmen mit den zuständigen Gau¬
leitern bestimmt werden.

Es wird besonders darauf hingewiesen , datz die Verordnung
des Generalbevollmächtigten für die Wirtschaft sich nur ans Ver -
brauchergenossenschaften  erstreckt , die dem Reichsbund
der Deutschen Verbrauchergenossenschaften e. V ., den Revisions¬
verbänden der Deutschen Verbrauchergenossenschaften , dem Zen¬
tralverband Oesterreichischer Konsumvereine sowie den gleich¬
zusetzenden Spitzenverbänden angeschlossen sind. Andere Genossen¬
schaften werden von der Verordnung nicht berührt.

Die zur Durchführung der Maßnahmen erforderlichen Nechts-
und Verwaltungsvorschriften erläßt der Reichswirtschasts-
minister.

Gründung der RelchsuniversilLt Posen
DNV . Berlin , 28. Febr . Zum bevorstehenden Sommersemestec

1941 wird die Reichsuniversität Posen  eröffnet . Die Vorberei¬
tungen hierfür haben sofort nach Beendigung des Polenfeldzuges
begonnen . Diese jüngste deutsche Universität knüpft an die Tra¬
dition der Deutschen Akademie in Posen an , die 1903 eingerichtet
worden ist. Als Begründungstag  haben Reichsminister
Rust und Reichsstatthalter Greiser den 20. April 1941 vorgesehen,
um damit zugleich den Dank an den Führer auszudrücken , der
selbst im September IlM in den Tagen der Befreiung des deut¬
schen Ostens vom polnischen Terror den Befehl zur Vorbereitung
dieser ersten nationalsozialistischen Neugründung einer deutschen
Universität gegeben hat.

Die Reichsuniversität Posen wird sämtliche maßgebliche » Fa¬
kultäten umfassen : die philosophische , die rechts - und wirtschafts¬
wissenschaftliche , die naturwissenschaftliche , die medizinische , die
landwirtschaftliche und die tierärztliche Fakultät . Dem Wesen des
Warthelandes entsprechend wird die landwirtschaftliche Fakultät
besonders reichhaltig mit Lehrstühlen , Instituten und Versuchs¬
gütern ausgestattet werden.

Nach dem Kriege werden großzügige Neubauten die jüngste
Reichsuniversität zu einem Muster nationalsozialistischer Kultur¬
politik und damit zu einem Anziehungspunkt des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses machen . Sie wird ihren wirksamen Teil zum
Aufbau des neuen Ostens und zu seinem ewigen deutschen Bestand
beitragen.

Jur Neuregelung des Schuljahres
Berlin , 28. Febr . Der Reichsminister für Wissenschaft , Er¬

ziehung und Volksbildung hat das Schuljahr für alle allgemein-
bildenden Schulen (Volksschulen , mittlere und höhere Schulen)
neu geregelt . Das Schuljahr für diese Schulen schließt erst mit
Beginn der großen Sommerferien , das neue Schuljahr beginnt
nach ihrer Beendigung.

Die gesetzlichen Bestimmungen über die Dauer der Schulpflicht
(acht Jahre ) werden nicht geändert . Alle Kinder , die im April i«
die Schule eingetreten sind, werden nach Ablauf der achtjährigen
Volksschulzeit zuOstern aus der Schule entlassen.

Für die mittleren und höheren Schulen gilt der Ostertermin
für alle diejenigen Schüler als Abgangstermin , die zu diesem
Zeitpunkt in die mittlere und höhere Schule ejngetreten sind.
Bei einem Abgang aus diesen Schulen in das Berufsleben vor
dem Durchlaufen der Schulklasse riTird das Vcrsetzungszeuznis
ebenfalls zu Ostern erteilt , wenn Führung und Leistung des
Schülers es gestatten.

Der Neichsminister der Finanzen hat deshalb angeordnet , dah
A u s b i l d u n g s b e i h i l f e am 1. April 1941 auch für ein schon
laufendes Schuljahr , Semester oder Trimester oder einen lausen¬
den Lehrgang , Fachlehrgang usw . allgemein bewilligt werden
kann . Die Finanzämter werden die bereits bewilligten Ausbil¬
dungsbeihilfen über den 1. April 1941 hinaus bis zum Beginn
des neuen Schuljahres weiterzahlen . Es bedarf nicht eines An¬
trages bei dem Finanzamt . Der Reichsminister wird die Schul¬
leiter anweisen , diejenigen Schüler , die Ausbildungsbeihilsen er¬
halten und die Schule vor Schluß des laufenden Jahres verlassen,
den Finanzämtern listenmäßig mitzuteilen . Diese Mitteilung
enthebt die Antragsteller nicht von ihrer Verpflichtung , vo« sich
aus die Beendigung der Schulausbildung des Kindes , für das die
Ausbildungsbeihilfe gewährt wird , dem Finanzamt sofort un¬
aufgefordert mitzuteilen.

Dresdener Staatsvper in Belgrad . Die Dresdener Staats¬
oper führte im Belgrader Nationalthsater Beethovens „Fi-
delio " auf . Der Prinzregent Paul und Prinzessin Olga
wohnten der Vorstellung bei und empfingen nach dem zwei¬
ten Akt den Intendanten , Ministerialdirektor Dr . Eottschald,
und den Dirigenten - Professor Karl Böhm . Ministerpräsi¬
dent Zwetkowitsch und zahlreiche Negierungsmitglieder so¬
wie angesehene jugoslawische Persönlichkeiten wohnten der
Vorstellung bei.

Nochmals Oeffnung der elsässisch -schweizerischen Ereiyt-
3 . Marz wird die elsäjsisch -schweizerische Grenze St . Ludwig«
Lysbiichel zum ft. Male geöffnet . Hierdurch wird Elsäsft ^ lund im Elsas ; wohnenden Schweizern Gelegenheit zur Ruck«
kehr an ihren Wohnort gegeben . Die Leute hatten bekannt¬
lich bei Ausbruch des Krieges das Elsaß verlassen , um
der Schweiz bei Verwandten und Bekannten Aufenthalt U»
nehmen . Ihre Rückkehr verzögerte sich zum Teil dadurch,)weil die Leute an Mietverträge u . a . gebunden waren
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Samstag , den 1. März 1941

iNayold urMmgebuny
Hingabe überwindet alles , Hingabe geht nimmer fehl.

Ekkehard.
l . März : 1985 Heimkehr des Saarlandes.
L März 1916 Carmen Sylva (Königin Elisabeth von Rumä¬

nien) gestorben . — 1689 Die Franzosen verwüsten Heidelberg.

Dtenttvlan
der DRK .-Vereitschast w. Calw 3

Montag , 8. März 1941, 20.30 Uhr Gewerbeschule . Beiträge
sind fällig.

Gftverttafel des ÄlltevS
Frau Susanne Helmstädter  begeht morgen in guter Ge¬

sundheit im Altersheim der Menoniten ihren 88. Geburtstag.
Mr gratulieren!

-Wochen Ge -Sngnls wegen einem Kelvvoftbvies
Der ledige Schreiner Fritz K . von hier schrieb Anfang Sep-

nmber 1946 an eine Dienststelle der Partei einen Feldpostbrief,
in dem er die Einrichtungen der Partei auf das gemeinste be¬
leidigte. Er ist inzwischen von der Wehrmacht entlassen worden.
?>m 20. 2. 41 fand ' n Tübingen die Hauptverhandlung wegen
Beleidigung statt . Fr . gab an , er stehe zum erstenmal vor den
Schranken des Gerichts , obwohl er schon öfters dorthin gehört
bette ; denn das Gericht wunderte sich darüber , dag er nicht vor
dem Sondergericht flehe oder gar schon im Konzentrationslager
jci. Wegen seiner gemeinen Beleidigungen erhielt Fr . 4 Wo¬
chen Gefängnis und mutz dazu die Kosten des Verfahrens tra¬
gen. Mildernde Umstände wurden ihm als Kriegsteilnehmer
^gebilligt . Sein Berater , bei dem sich Fr . in letzter Zeit Rechts¬
auskunft holte , hat ihn sicher falsch unterrichtet.

Dev MSmavtk -SNm
iindet auch in Nagold stärkste Beachtung . In Regie und Dar-
Itcllerkunsl repräsentiert er ein Standartwerk deutschen Film¬
schaffens. W Liebeneiner hat mit einem überdurchschnittlichen
Aufwand an Schauspielern und technischen Mitteln in jeder
Hinsicht aus dem vollen geschöpft und sowohl die Dialogszenen
wie die bewegten Außenaufnahmen mit erstaunlicher Vitalität
erfüllt. Seine Grütze erhält der Film durch die beiden Haupt¬
darsteller: Paul Hartmann als Bismarck und Friedrich Kayßler
als König Wilhelm . Der Film hinterlätzt stärkste Eindrücke.

Deutsche Flieger über Afrika
PK .-Männer begleiteten deutsche Flugzeuge bei Schlägen ge¬

gen England in Nordasrika . Einheiten unserer nach Italien ab-
kommandierten *Flieger starten zum Flug über das Mittelmeer
nach Libyen . Wir sehen die afrikanische Küste vor uns liegen.
Das viel genannte Benghasi wird sichtbar . Nach einer Zwischen¬
landung in der Wüste geht es ran an den Feind . Einschlag aus
Einschlag ist deutlich zu erkennen . So wird England geschlagen,
wo wir es treffen . - Die Vildfolge bringt weitere interessante
Aufnahmen aus aller Welt : einen ausgezeichnet durchgeftthrten
iibungsmätzigen Angriff des FreiwilligemRegiments „ Grotz-
deutschland" , die Verteilung von Wunschkonzertspendew , die
Einführung der schlesischen Gauleiter , Ritterkreuzträger Kapi¬
tänleutnant Schepke mit seiner tapferen Mannschaft in Ruh-
polding beim Schifahren u . a . m . F . Schlang.

Die bevühmte « rttiban -^ ofake«
Am Sonntag , den 9. März , IS Uhr gibt der berühmte Kuban-

Kosaken-Chor unter Leitung seiner Dirigenten S . Jgnatjeff
im Traubensaale ein Konzert . Die Kosaken bringen russische Ge¬
sänge, heitere Volks -, Soldaten und Kosakenlieder und Bala-
laika-Orchester-Vorträge . Teils begleiten sie ihre Gesänge mit
Aalalaika-Orchester , teils bringen sie K-capella -Chöre zu Gehör.
Dazwischengelangen solistische Darbietungen zum Vortrag , und
den Schluß werden wieder russische Kosakentänze  bilden,
die immer wieder durch ihre Eigenart und Liebenswürdigkeit
begeistern.

Silberne Hochzeit
Zselshausen. Der frühere Stationsschaffner auf dem hiesigen

Bahnhof, Karl Beutler  und seine Gattin , Christiane geb.
Randecker, begehen morgen im engen Familienkreise das Fest
des silbernen Ehejubiläums . Drei Söhne , die unter den Waffen
stehen, können leider an dem Freudentage nicht teilnehmen . Dem
Jubelpaare , das seit langen Jahren eifriger Leser unserer Zei¬
tung ist, herzliche Glückwünsche!

Altersjuvilare
Ebhause». Frl . Magdalene Gutekunst  wird heute 79 und

Mu Barbara Schüttle  am nächsten Mittwoch 70 Jahre alt.
Beiden herzliche Glückwünsche!

Wildberg . Morgen vollendet Friedrich Roller,  Mehgermei-
mr, sein 84., am nächsten Donnerstag Gottlieb Schidel  sein
A am nächsten Samstag Frau Marie Dengler  Waldichützrn-
. . twe, ihr 84., am 9. März Karl Schanz,  Schmiedmeister,
>em 70. und am 13. März Frau Marie Breymaier,  Linden-
wntin , ebenfalls ihr 70 . Lebensjahr . Allen alles Gute zum
Ehrentage!

Württemberg
Die Behörde beschwindelt

Stuttgart . Der 28jährige geschiedene Anton T . und der 73jäh-
ge verwitwete Albert S . in Stuttgart wurden vom Amtsgericht
rgen Beihilfe zum Arbeitsvertragsbruch bestraft , und zwar T.

Ln Geldstrafe oder 10 Tagen Gesängnis und S . zu
. Geldstrafe oder 5 Tagen Gefängnis . Eine frühere Haus-

a>« ml ^2  S . mit der T . ein Liebesverhältnis unterhält , war
^ . Arbeiterin in einem Stuttgarter Fabrikbetrieb erkrankt . Ob-
Arn u arbeitsfähig geschrieben , kehrte sie nicht an ihren

, platz zurück, sondern verbrachte ein paar Wochen beschäfti-
börst ^ ö> Gesellschaft der Angeklagten , wobei sie sich der Ve-
weitl mit Hilfe eines privatärztlichen Zeugnisses für
wurv arbeitsunfähig ausgab . Als sie daraufhin aufgefordert
stelb ' r ? unverzüglich beim Amtsarzt zur Untersuchung zu
an b? ' m > " bie beiden Angeklagten gemeinsam ein Schreiben

^ ^ treuhänder der Arbeit auf . in dem sie der Wahrheit
mein behaupteten , öie zur Untersuchung Befohlene weile nicht

^luttgart , sondern sei zu ihren Eltern nach Vayerisch-
an lOa,!' freist . Infolgedessen stand es noch eine weitere Woch«.
aus s-i» ^ Hausgehilfin aus ihrem selbstbewilligen Urlaub her-
«qa,r wurde . Sie selbst hat nach einem schon früher
"is zu bützen̂ ^ Vertragsbruch mit vier Wochen Eefäng-

Hermann Umgelter 5V Jahre alt
Stuttgart . 28. Febr . Am 28. Februar 1891 wurde in Stuttgart-

Votnang Hermann Umgelter  geboren , der schon in jungen
Jahren einen starken Drang zum Zeichnen und Malen verriet.
Während seiner Lehrjahre in einem Stuttgarter Atelier für
Theater - und Dekorationsmalerei besuchte der begabte Junge die
Mal - und Zeichenklasse von Professor Kötzer. Nach Beendigung
der Lehrzeit folgten Jahre praktischer Tätigkeit als Dekorations¬
und Kirchenmaler ; dann kam Umgelter in eine kunstgewerbliche
Werkstätte nach München und machte von dort aus eine Studien¬
reise nach Italien , der in späteren Jahren weitere Reisen nach
Italien und Frankreich , Oesterreich und die Schweiz folgten-
Während seiner Dienstzeit bei der Marine und im Weltkrieg
schuf Umgelter zahlreiche Wandbilder für Kasinos und Kasernen,
wurde Marine - und Landschaftsmaler und wandte sich dem letz¬
teren Gebiet nach seiner Rückkehr in die Heimat mit besonderer
Liebe zu . Er wurde in Jahren unermüdlichen Schaffens der
schwäbische Landschafter , den wir aus vielen Werken , besonders
den großformatigen Oelgemälden vom Bodensee und der Alb und
nicht zuletzt auch aus den herrlichen Motiven von der näheren
Umgebung Stuttgarts kennen , und dessen gediegene Kunst —
darunter auch seltene Vlumenstilleben — den Weg zu vielen
Volksgenossen und in zahlreiche öffentliche Gebäude gesunden hat.
Es ist zu hoffen , dass Umgelter noch manches schöne Stück Heimat
mit seinem von glücklicher Hand geführten Pinsel festhalten wird.

Ludwigsburg . (100 Jahre Männergesangverein .)
Im Jahre 1841 wurde der Männergesangverein Ludwigsburg ge¬
gründet , der somit in diesem Jahre auf ein hundertjähriges Wir¬
ten im Dienst des deutschen Liedes zurückblicken kann . In der
99. Jahreshauptversammlung des Vereins wurde all derer ehrend
gedacht , die sich in seiner wechselvollen Geschichte um ihn verdient
geinacht haben . Das Jubiläum wird nach der siegreichen Beendi¬
gung des Krieges gefeiert werden.

Aalen . (90 Jahre alt .) Karl Nieger , der der letzte Stadt-
mventierer von Aalen war und seit 1931 im Ruhestand lebt,
feierte in seltener Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag . Mit Kind,
Enkel und Urenkel , die alle bei ihm im Hause wohnen , verbringt
der Hochbetagte einen glücklichen Lebensabend.

Dellmensingen , Kr . Ulm (Durch Ausschlag getö .tet)
Als der 66 Jahre . alte Bauer Anton Steiler sein Pferd nach
Hause führte , wurde er von dem Tier gegen die Brust geschlagen.
Stetter brach durch den Schlag zusammen und mutzte von Nach¬
barn nach Hause getragen werden , wo er an den Folgen der Ver¬
letzungen starb

Hcidenheim . (PimpfalsLebensretter .) Ein 4jähriges
Kind siel in Schnaitheim in die Brenz . Kurz entschlossen sprang
der Pimpf Hermann Bäuerle in die kalten Fluten und rettete
das Kind vom sicheren Tode des Ertrinkens.

Weihungszell , Kr . Viberach . (Verletzt .) In einem Betrieb
zersprang die lausende Schmirgclschcibe und traf den Hilfsschlosser
Nikolaus Schrodc am Kopf . Mit sehr ernsten Verletzungen mutzte
er in das Krankenhaus Laupheim gebracht werden.

Einhart . Kr . Sigmaringen . (Beim Spiel ertrunken .)
Beim Spielen mit anderen Kindern isiel das 4jährige Söhnchen
des Raimund Wetzel aus Einhart in die Ostrach und ertrank.

Lästermaul auf vier Monate verriegelt
, Rottweil . Das Sondcrgericht Stuttgart verurteilte die ein¬
schlägig wiederholt vorbestrafte 34 Jahre alte ledige Haushälte¬
rin Paulinc Schneider , die zuletzt in Altobcrndorf (Kr . Rott¬
weil ) wohnte , wegen Vergehens im Sinne des tz 2 des Heimtücke-
gesetzcs zu vier Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwölf
Wochen Untersuchungshaft . Die Angeklagte ist, wie der Vor¬
sitzende des Sondcrgerichts feststellte , vor Gericht kein unbeschrie¬
benes Blatt mehr Nachdem sie erst im Juni 1940 aus der Schutz»
hast entlassen worden war , lieg sie bereits im September des
gleichen Jahres ' ihrem Mundwerk wieder freien Lauf , indem sie
ohne Grund und im Beisein eines französischen Kriegsgefangenen
über manche Verhältnisse im Reich gehässige Aeutzerungen von sich
gab . Nur weil das Gericht es nicht als voll erwiesen ansay , daß
die kränkliche Angeklagte von der Beherrschung der deutschen
Sprache seitens des Gefangenen Kenntnis hatte , verdankte sie die
noch einmal milde Strafe . Für den Wiederholungsfall stellte ihr
das Gericht aber eine Strafe in Aussicht , die nicht mehr nach Mo¬
naten , sondern nach Jahren zählen werde.

Karlsruhe . (Mol ly tot .) Unser Siadtgarten hat den Verlust
des Elefanten „Molly " zu beklagen , der ein Liebling ^rller Be¬
sucher und besonders der Kinder war . Molly hatte eine Höhe
von über 3 Meter und wog an die 4000 Kilogramm . Eine Herz¬
lähmung bereitete dem stattlichen Tier ein Ende.

Heidelberg . (Verhaftet)  Wie aus Frankfurt berichtet wird,
wurde der 18 Jahre alte Lothar Mager , der bei seiner Festnahme
in Heideberg auf einen Justizbcmten geschossen hatte und dann
flüchtete, in Wiesbaden verhaftet.

Letzte Äachvtttzte«
Keine Diskussion über die Stützpunktsrage

DNB . Neuyork.  1 . März , Nach aus London vorliegenden
Berichten wurde in der llnterhanssitzung am Donnerstag die
Forderung erhoben , die Verpachtung von Stützpunkten an die
Vereinigten Staaten zu erörtern . Churchill lehnte diese Forde¬
rung mit der ungeduldigen Bemerkung ab : „ich muh nachdrück
lichst daraus Hinweisen , daß ein Krieg im Gange ist ". Associated

Pretz fügt hinzu , es werde aus London berichtet , dah eine „gewisse
Unzufriedenheit " über die Abtretung der Stützpunkte bestehe.

Dah der von dem Katastrophen -Politiker Churchill unter dem
Druck der immer schwieriger werdenden Lage eingeleitete Aus¬
verkauf des Empire in manchen englischen Kreisen Mißstimmung
hervorgerusen hat , ist durchaus verständlich . Bezeichnend kür
die in England herrschende plutokratische Diktatur ist jedoch,
dah der politische Hochstapler Churchill in der für ihn unge¬
fährlichen Frage der llnterhausmandate seiner Kumpane Cripps,
Hoare und McDonald die Stellung der Vertrauensfrage ris¬
kierte, während er bei einer durch seine Schnld akut gewordenen
Lebensfrage des Empire nicht einmal eine Diskussion zulassea
wollte . And dieses England Churchills und seiner Plntokraten-
rlique gibt vor , für Freiheit und Demokratie zu kämpfen.

Sabotageakt arabischer Freiheitskämpfer
Jerusalem,  1 . März . Ueber einen neuen Sabotageakt

arabischer Freiheitskämpfer wird berichtet . Ein Zug wurde zur
Entgleisung gebracht, wobei 4 britische Soldaten getötet und
mehrere verletzt wurden.

Festliche Ausführung des Kriegsflieger -Films
„Kampfgeschwader Lützow"

DNB . Berlin, 1. März Im Rahmen einer festlichen Urauf¬
führung lief zum ersten Male der mit Spannung erwartete Ha »s-
Bertram -Film der Tobis „Kampfgeschwader Lützow". Es war
eine Uraufführung , die ein besonderes Gepräge zeigte schon durch
die Anwesenheit zahlreicher hoher Offiziere . Die Bedeutnng
dieses Films wurde unterstrichen durch die Anwesenheit »o«
Reichsminister Dr . Goebbels sowi « der Reichsminister Darre.
Kerrl , Schweriy -Krosigk, des Reichysührers U Himmler , ferner
zahlreicher Mitglieder des Diplomatischen Korps , der Militär¬
attaches der auswärtigen Mächte und einer großen Reihe füh¬
render Persönlichkeiten der Partei , ans Kunst , Wissenschaft
Industrie . Der Film gehört mit zu dem packendsten, was mau i»
den beiden Kriegsjahren über das grohe Geschehen an der Front
sah.

Verstärkter britischer Terror gegen neutrale Seeleute

Lissabon,  1 . März . Grohcs Aufsehen hat hier der Bericht
der Londoner „Daily Mail " erregt , dah immer weniger englische
Soldaten bereit sind, sich aus hohe See zu begeben . Diese Tat¬
sache wird in neutralen Seemannskreisen umso lebhafter er¬
örtert , als die Ecwaltmahnahmen , mit denen England neutrale
Seeleute zu den gefährlichen Fahrten nach Erohbritaunien zwin¬
gen will , unerträgliche Forme « angenommen haben.

Stärkstes Interesse des In - und Auslandes für die
Wiener Frühjahrsmesse

DNB . Wien,  1 . März . Für die Wiener Frühjahrsmesse
1841, die acht Tage nach der großen Rcichsmesse in Leipzig i»
der Zeit vom 19. bis 18. März stattsindet , zeigt das In - und
Ausland stärkstes Interesse . Der Auslandsbesuch wird noch
wesentlich über dem der- oisher besten Wiener Messe, der Wiener
Herbstmesse 1940 liegen.

Irrfahrten französischer Abenteurer
Im Solde Englands von Narvik bis ans Rote Meucr

DRV . Stockholm, 1. März . Unter der Ueberschrift „Flucht
von Narvik bis ans Note Meer " bringt „Dagens Nyheter"
einen Bericht von United Preh aus Eritrea , wonach dort u. «.
auch im Solde Englands stehende französische Truppen im Kampf
gegen die Italiener eingesetzt worden sein sollen . Zu diese« Trup¬
pen soll eine Abteilung von Fremdenlegionären gehören , deren
wechselnde Abenteuer alle Rekorde des vergangenen Jahres
schlagen.

Der Aktionsradius , d. h. die auf der Flucht zurückgelegte Strecke
dieser Abteilung entsprechen nämlich der Entfernung Narvik -
Rotes Meer . Dieses Bataillon kämpfte seinerzeit in Norwegen.
Von dort muhte es nach England fliehen . Darauf setzte man es
in Nordfrankreich ein . Hier wurde es wiederum zur Flucht nach
England gezwungen und zwar diesmal über Dünkirchen . Nach
einiger Zeit setzte man das Bataillon bei Dakar ein , von wo es
ebenfalls von der Regierung Petain treuen Truppen die Flucht
ergreifen muhte . Schließlich wurde die „erfolgreiche " Truppe
in Französisch-Acquatorial -Asrika gelandet und von dort schlieh-
lich im Dienste Englands nach Port Sudan gebracht.

Streik in einer Fabrik der Bethlehem -Stahlwerke
'Neuyork , 28 . Febr . Wie aus Buffalo gemeldet wird , ist in der

Lnckawanna -Fabrik der Bethlehem -Stahlwerke ein lange ange-
drchter Streik nach dem Fehlschlagen sämtlicher Vermittlungs-
b-.-miihun .qcil in der Nacht zum Donnerstag ausgcbrochen . Das
Werk beschäsngt 11 000 Arbeiter Der Streik führte am Donners¬
tag zu ernsten Zusammenstößen mit der Polizei.
Mehrere Personen wurden verletzt , als ein Streikposten der CJO-
Gcwerkschaft Streikbrecher am Betreten des Fabrikgeländes zu
hindern suchte. Zahlreiche Polizisten sowie Hilfs - und Werk¬
polizei wurden aufgebotsn , um die Streikposten , die sich auf meh¬
rere Hundert beliefen , in Schach zu halten . Gewerkschaftsführer
hatten erklärt , sie würden sofort über die Hälfte der 14 000 An¬
gestellten zum Streik veranlassen . ! ' daß das Werk völlig still¬
gelegt werden müßte.

Reh vom Fsttrrplatz weggrschofsen . Das Amtsgericht Kempten
verurteilte den 62 Jahre alten Michael Fischer in Stein , Ge«,
. >einde Betzigau , zu vier Monaten Gefängnis . Er hatte in fei«'
. . .m Garten einen Fuücrplatz für Wild eingerichtet . Von dieser»
Futterplatz schoß : r mit einem mit Schrot geladenen JagdgewehW
euren Nchüock i .-z.

Schwere Be . tste beim Ilsterzrirg des Hilfskreuzers „Jer-
vis Bay ". Wie hier bekannt wird , teilte die britische Ad¬
miralität mit , dass mit dem Hilfskreuzer „Jeros Bay " am
5. November nach dem Gefecht mit einem deutschen Kriegs¬
schiff 140 Offiziere und Mann nnLergegangen sind . Außer¬
dem wurden 50 Offiziere und Mannschaften während des
Gefechts aetötet oder schwer verwundet , acht weitere leicht
verletzt.

Minensperre vor Singapore von den Briten erweitert.
Domei meldet aus Singapore , daß nach dortiger offizieller
Bekanntgabe die Minenfelder am Ostausgang des Hafens
erweitert wurden , so daß alle Wasserwege des Hafens ge¬
sperrt sind mit Ausnahme für Kleinfahrzeuge.

Amerikanisches Verkehrsflugzeug verunglückt . Ein über¬
fälliges Verkehrsflugzeug der Eastern Airlines wurde nach
mehrstündiger Suche nahe dem Bestimmungsort zertrüm¬
mert aufgefunden . Es hatte eine Notlandung vornehmen
müssen und ist dabei verunglückt . Laut Associated Pretz
wurden sieben Insassen getötet . Neun weitere Insassen , dar¬
unter der bekannte Flieger und Direktor der Eastern Air¬
lines , Rickenbecker , wurden mit teils schweren Verletzungen
geborgen . Unter den identifizerten Opfern befinden sich der
demokratische Kongretzabgeordnete William Byron sowie
die dreiköpfige Besatzung des Flugzeuges.

Vaibevtlsch
Wie führe ich erfolgreich ei« Einzelhandelsgeschäft ? Von Dipl-

Hdl . Heinz Leder 1.50 RM.
Der kaufmännische Briefwechsel . Von Alfr . Jasper . 1.25 RM.
Der Zahlungsbefehl sowie das Mahn -, Güte - und Streitver¬

fahren vor dem Amtsgericht Von Amtsgerichtsrat Dr . Paul
Schäfer.

Alle Bändchen sind im Verlag Wilh . Stollfutz in Bonn er¬
schienen und sind in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold
erhältlich.

Drucku. Verlag des . SesellschasierS":<S.W. Zatser, Inh . Karl Hast er, ziigl. Änjeig««»-letier , »erart -orkliS .Schrlftle ter !Fritz Schlang, Nagold. Z,t . lft Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige R«« « e, »« faßt 8 Seite ».
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
*m Montag, den 3. März 1841 findet eine

statt. Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die
notwendigen Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere
dir Dienstag nicht gezählt worden sind, haben dies sofort
beim Bürgermeisteramt zu melden.

Gleichzeitig mit der Schweinezählung wird die
Vorerhebung

zur Vodenbenutzungsaufnahme 1941
durchgeführt. Zu diesem Zweck erhalten die Inhaber der
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe mit mindestens 50
Nr Grundfläche und sämtliche Erwerbsgartenbaubetriebe
(Gärtnereien) die hierzu notwendigen Zählpapiere. Diese
sind ausgefüllt bis spätestens Montag, den 10. März 1941
auf dem Rathaus (in Nagold Zimmer 2) in Emmingen
an den üblichen Amtstagen bzw. auf der Geschäftsstelle
Jfelshausen zurückzugeben. Wer keine Zählpapiere er¬

hält , meldet dies umgehend auf dem Rathaus bzw. Ge¬
schäftsstelle.

Nagold, den 27. Februar 194l.
Der Bürgermeister: Maier.

Oberschwandorf, 27. Febr. 1941
Lodes-Anreise
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
lieben Vater, Schwiegervater und Großvater

Gottlob Mhrhardl
Waldmeister

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
66 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Katharine Mohrhardt geh.Brenner
Der Sohn : Gottlob Mohrhardt mit Frau Rosa

geb.Landenberger
Die Töchter: Katharine Walz geb. Mohrhardt

mit Galten Gottloh Walz
EmilieSchlotterbeckqeb.Mohrhardt

mit Galten Emil Schlotterbeck
Johanna Bühler geb.Mohrhardt

mit Gatten Johannes Bühler
und zwölf Enkelkinder.

Beerdigung: Sonntag2 März 1941, nachm. 2 Uhr.

im«!.
Am Sonntag , den 2. März 1941, nachmittags' 4 Uhr

findet der

69 . Jahres - Hauptappell
im Lokal „zurTraube" (Nebenzimmer ) statt.

Anschließend wird ein
Film über die„Festung Verdun"

vorgeführt. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Die
z.Zt. in Urlaub befindlichen Kameraden werden hiermit
eingeladen.

Wilhelm Theurer
Kriegerkameradschaftsführer

kkr. 420 : Zumper u.l 'rsclitentscken sus Wien I . -
Nr. 421 : IVolllxes kür -Ile Kleinsten . I . - MN.
Ikr.422 : Xeues susVVIen, xekslielt u.xestrielit I . - MU.
kkr. SIZ : Aus Volle unii Osrn xestrlckte

Zumper un -I Decken . - .SOKIN.
Ur. SI4 : 8trlcirlclel <iun8kür Klniler . - .SV UIU.

Alle kiekte mit INusterdoxen

l)L8 XoUett frük )akr/8ommer 1941 . 1.75 KM.
Die xroüe 51oÄenübs58lckt (mit 8eknlttdoxen)
Vodscli -Kjmter-moäen -ä .Idum
^rükjskr/8ommer 1941 . 1.25 K51.
(^ Ile suf rivsl 8ekn !ttdo §«n)
Vodack - Dirnäl -^ lbum
frük ^atir/8ommer 1941 . 1.25 K51.

lkockelle suk rvvel 8ckniltdoxen)

kkr. 7 : Vodsctis Krsuler -^ VC. 1.25 K1K.
(Vss prsktlscke Küeken -lLrLulerkstt)

O. V. Kaiser, SuckksocklunA, Knxslck

LiHlklllSiiilmIlei' Ilkdrlivg
zum 1. April 1941 gesucht

Vsllvr LL« vI >, lVsgolrl

km. ke« elit üsM
Am Montag , den 3. März,

abends 19.30 Uhr tritt die
gesamte Wehr am Geräte¬
haus an.

Der Wehrführer: Kaupp.

Heute 20.30 Uhr
Monaisversammlung
u«dSpieielsitzliug

im Gambrinus

Brieftaschem>.
von Berg <LSchmid bis Haiter-
bacherstr. verloren gegangen.
Der redl. Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung auf
der Polizeiwache abzugeben.

vsrs4«!tZürich^!por»
Vik.1.05 ln lkipsp̂potkisks

.-r-

Verkaufe
neuen, schwarzen

plüschmaniel
mit Pelzbesatz.

Wer? sagt die Gesch.St .d.Bl.

: I»r«svrl<!Vkl-Idvi's : -»potiivk«

'sriksernt'sicrlrsr»

^Llivvlo»" altbewährt gegen

kvttaAllvii
preis stm. 2.90 ^pottieke klsgolä

r vis grolZs vberslolit über cilo r! r̂ülijslir-Sommsr-KIo-is 1941. !» SckniNbogen 1.7S Nk/I. »
; krtisitilcb dsl: »
: :
r kneddaväluvgraiser ;
! dlaxol«! !
r :

Mutter m. 10s. M . sucht s.
einige Wochen

Wohnschlafraum
evtl. m. Küchenbenützg.

Preisangeb. unter Nr . 273 au
d. Geschäftsst. d. Itg.

Mädchen
oder jüngere Frau  zur
Aushilfe imLaden  sofort
oder später gesucht.

Photo Seeger
Nagold, Marktstraße 6.

Verkaufe einen noch jungen
ca. 15 Ztr. schweren

ZWer
Jakob Nikolaus , Rotfelden

Husten, Frösteln , rauher Hals,
Heiserkeit. Schnuvscn und Kovstchmcrzen sind meist die Anzeichen beginnet.Erkaltung, die bei Bernochlaisigung zur Gnuve führen kann. Es ist deshalb röD
sofort folgende bewahrte Kur anzuwenden: 1—2 Eblösfel Klostersrau-M«
seist und.1—2 gestrichene Eblonel Zucker mit etwa der dovvclten Menae
den Wassers gut verrühren. Diese Mischung sofort nach dem ZubettgehenD
lichst hcib trinken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anme»W
l bis2mal wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgcgcnzuwirkem
man noch einige Tage, und zwar2 bis3 mal täglich, besonders abends eine»
löstet Kloster,rau-Mclistcngcist in einer Tasse Pfefferminz- oder anderemT-, 'Picle baden sich aus biete Weise gekosten! So schreibt Frau Martha Miss.
Saussrau. Dusteldorf. Schcstel-Str. 116. am 16.9.40: ..Ich bin mit KlostersMclissengciit sehr zufrieden. Besonders in Grivvezeitcn nehme ich sofort beiU
tretenden Erkältungen Klosterfrau-Melissengeist als . tzeihtrank" und schon-m
nächsten Morgen fühle ich eine wesentliche Besserung."

Weiter Herr Peter Radermacher tBild nebcnstebcnd). Kraftfahrer. Köln-Ni»«..
Eschcrstr. 37. am 940.40: „Durch meinen Beruf als Kraftfahrer bin ich«I imd neige leicht zu Erkaltung und Schmusten. Dabei habe ich mit Klosterfrau-MM,srungen gemacht. Ich kann ihn jedem rmoseblen". "

und Wetter aus
seist die besten Ersah_ _ _ _ _

Nehmen deshalb auch Sic bei jedem Auslug von Erkältung sofort den bekannten Klosterfrau-Meliffen-i,»,in der blauen Packung mit den drei Nonnen: erhältlich in Avotdeken. Drogerien und Neformkäuk»»
Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und 0.90 «Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sic ihn nicht beinächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewib befriedigen ^

Wir stellen noch einige

Brauen und Mädchen
für leichte Montagearbeiten ein.

Außerdem können zwei junge Männer als
Sllnlevuünse füv Stanzerei

sofort anfangen
ksul vsu

in reicher Sortenwahl und
auf Keimkraft geprüft
empfiehlt

Gärtnerei Fr.Schuster.Ragow
.Die Preise sind dem vom Reichsnährstand
aufgestellten Tarif entnommen .)

Suche aufs Frühjahr einen
kräftigen

Gerhard Scholl
Klara Schott

geb. Zeuner

Vermählte

Nagold Bad Homburg
1. März 1941

Kost und Wohnung im Hause
Wilhelm Henne, Küferei
Nagold

Suche für Mitte April nach
Stuttgart für kleines Ein¬
familienhaus in schöner
Höhenlage zu 2 Personen
tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
nicht unter 18 Fahren.

Angebote an Alfred Wecker,
z. Zt. bei Herrn Ruoff, Nieder-
Reutin, Post und Station
Bondorf Kreis Böblingen.

<g>
ciWilM - mi 'sckWilin!

MWiieii iilia
«lillMWlIMl«

Hut suk stnZer

ttLnsttlll-tvl'ZSl 'NLelt
Luckcirucckerei- kürobeäsrk

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

S onntag, 2.März: 10 Uhr Predigt
<Bhs.). anschiieß. KGD, 11 Uhr
Christenlehre<Tö.): 17U.Abend-
goltesdienst(Vhs).

Montag 20 U. Frauenabend(Vhs.)
Mittwoch 20 Uhr Bibelstde.
Jfelshausen : 9.30 Uhr Lhristen-

lehr-Gottesdienst. 10.30U.KGD.
Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.

Opfer in beiden Gemeinden für
christl. Unterweisung.

Methodisteukirche
Sonntag, 2.März: S.45 U. Predigt,

1l Uhr Sonnlagsschule, 19.30 Uhr
Abendgottesdienst.

Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde.
Katholische Kirche

Sonntag, 2. März: 8 Uhr Gottes¬
dienst Nohrdors.9.30 Uhr Nagold.

Meine Vranrs
befindet sich jetzt Waldachstraße Nr . 4, 1. Stock
Sprechstunden: Täglich v. 9—11 u. 14—19 Uhr

^ <«vl Kavv , Heilpraktiker, Nagold. Telefon 52l

Me die

tierärztliche Praxis
in Nagold , Wildberg und Umgebung aus.

Wegen Benzinersparnis Anmeldungen bis 9 Uhr
erbeten. Spätere Anmeldungen können evtl, am
gleichen Tage nicht mehr berücksichtigt werden.

b°ÄnÄ -si SiMiimrzi LeW«
aushilfsweise 229 Aliensteig

onlilm ltieater Nagold
Samstag 20, Sonntag 14, 16.30, 2VW
Montag 20 Uhr

Ein großer, packender Film. Bismarcks KaW
um die Einigung Deutschlands. HauptdarM
Lil Dagooer, Maria Koppenhöfer, Paul Ha¬

mann und viele andere.
Dieser Film ist staatspolitisch wertvoll,
auch künstlerisch wettvoll und volksbildeno
Für Jugendliche zugelassen

Niemand verfilme,dieses große Filmwerk anzuseM
Wochenschau Llv. »

.*«- dt
hervorgehe
reich durch
ander den
tz-ldstanda
Mchgiiltil
schast gege
ist die grl
Krieges pi
seit über
i« Rahme
krxndsätzei
lutionären
Krieg eine

Das bra:
die letzten
keineswegs
erkanntenc
Grundsätze
s« kapitalil
Grundlage
Wirtschaftl
in Frankrei
das in Vers
die Eoldwä
drücklich zu
des Besiegt«
Wen« auch
nach einer
«ur dem kc
so furchtbar
1878/71, so
malige Fist
handelte. M
der heutiger

(ganz and
nicht nur c
gegenüber,
Hast, das
Existenz geg
zweier so gi
volution
ungskampf.
der wirtschal
haben die 1
wird aber ke
sondern alle
und leiden
Internationa
Erzeugnisse,
r?n viele Vi
stenz gebrach
jll erkläreni
me» des „fr
allen Völker:
gleiche Chan

Als Cngla
mit unter be
der Freihand
dieses selbet
risch einen so
der Welt, das
sprung sei nb
Eesahr zums
Wettbewerb
lonialreichu
überlegen. E
seiner Flotte
der kriegerisch
untereinande
und durfte si>
-u sein. Die
!en Jahrhun
mechanischet
sorgfältig hüi
Welt, englisä
allergrößten
der Lage, all»
«eschichte Fri>
>st ein Bewei
die technische
»m Hinterlist:
umz. V. die
Aursig zu veri

Ein so übe
der Weltwirt
nationale Arl
großer Unter,
den Manipulc
Wer verdiente
sicherte dieset
alles Möglich.
u«r England.

Die Bauern
glichen und s
ich eine Kris

lehnte der M
Weizen aus st



z. Seite Nr . 51 Ragoldcr TagVlatt „Der Gesellschafter Samstag , de« 1. Mar; 1S41

Arbeit gegen Gold
Die Nationalwirtschaften werden siege«

U«s diesem Grunde wird nicht der Goldstandard gls Sieger
hetvorgehen, sondern die Nationalwirtschaften werden sich steg-
resch durchsetzen! Diese Nationalwirtschaften werden unterein¬
ander den für sie notwendigen Handel treiben. Ob das einigen
tzeldstandardbankiers der Welt patzt oder nicht, das ist gänzlich
gleichgültig." So sagte der Führer in München. Nationalwirt¬
schaft gegen die Goldstandardwirtschaft , Arbeit gegen Gold, -dasist die grohe Antithese, die das wirtschaftliche Gesicht diesesKrieges prägt und ihn damit auch auf dem Wirtschaftsgebiete„eit über die Bedeutung einer kriegerischen Auseinandersetzungi« Nahmen eines bestehenden, von beiden Parteien in seinen
Grundsätzen nicht angefochtenen Systems hinaus , zu einer revo¬lutionären Umwälzung macht. Auch wirtschaftlich bedeutet dieser
Krieg eine Revolution.

Das braucht keineswegs so zu sein, und in der Tat weisen ja
»je letzten europäischen Kriege einschließlich des Weltkrieges
keineswegs derartige revolutionäre Züge auf . Äm K . wge 1870/71
erkannten auf wirtschaftlichem Gebiete beide Parteien die gleichen
Grundsätze an . Vielleicht war das Preußen von 1870/71 noch nicht
f« kapitalistisch wie das Frankreich Napoleons III., aber dieGrundlage der Wirtschaft, die Anschauungen, nach denen man
Wirtschaft betrieb , waren in Preußen genau so kapitalistisch wie
in Frankreich. Nichts ist bezeichnender für diese Tatsache, als daß
>as in Versailles geschaffene deutsche Kaiserreich nach dem Kriegedi« Goldwährung annahm . Der Sieger bekannte sich damit aus¬
drücklich zu den wirtschaftlichen Grundsätzen und Anschauungen
des Besiegten. Im Weltkrieg lagen die Dinge keineswegs anders.Wen» auch in diesem Kriege die dumpfe Sehnsucht des Volkes
»ach einer neuen wirtschaftlichen Ordnung , nach der Erlösungaus dem kapitalistischen System mit seinen gerade im Kriege
so furchtbar hervortretenden Schäden bereits deutlicher wurde als1818/71, so ändert das noch nichts an der Tatsache, daß die da¬
malige Führung Deutschlands absolut kapitalistisch dachte undhandelte. Man braucht nur die damalige Kriegssinanzierung mit
der heutigen zu vergleichen, um das zu erkennen.

(ganz anders ist es im gegenwärtigen Kriege . Hier stehen sich
nicht nur geistig und politisch zwei grundverschiedene Welten
gegenüber, sondern auch wirtschaftlich. Die Eoldstandardwirt-schaft, das englische Weltwirtschaftssystem, kämpft um ihre
Existenz gegen die junge deutsche Arbeitswirtschaft . Der Kanipf
zweier so grundverschiedener Anschauungen aber ist eine Re¬
volution.  Und eine Revolution ist immer auch ein Befrei¬
ungskampf. Befreiung von der englischen Weltwirtschaft , das ist
der wirtschaftliche Sinn dieses Krieges . Deutschland und Italien
haben die Last dieses Krieges auf sich genommen. Der Erfolg
wird aber keineswegs nur diesen beiden Völkern zugute kommen,
sondern allen Völkern Europas und der Welt . Sie alle litten
und leiden ja unter dieser Weltwirtschaft . Die Lehre von der
internationalenArbeitseinteilung und vom freien Austausch der
Erzeugnisse auf der Basis des Goldes hat im Laufe von 100 Jah¬
ren viele Völker um die Grundlagen ihrer wirtschaftlichen Exi¬
stenz gebracht. Die Annahme dieser Lehre durch die Welt ist nur
zu erklären durch ihre geschickte Tarnung , die scheinbar im Rah¬me» des „freien" Welthandels und des „freien" Wettbewerbs
allen Völkern die gleiche Chance bot. 2n Wirklichkeit war diese
gleiche Chance niemals vorhanden.

Als England im 2ahre 1816 die Eetreidezölle aufhob, und da¬
mit unter bewußter Opferung seiner Landwirtschaft eine Epoche
des Freihandels einleitete , die bis zum Jahre 1931 dauerte , besaß
dieses selbe England politisch, militärisch, kapitalmäßig und tech¬
nisch einen so gewaltigen Vorsprung vor allen anderen Nationen
der Welt, daß es sehr wohl der Meinung sein konnte, dieser Vor¬
sprung sei niemals aufzuholen . Darum konnte England ohne jede
Eesahr zum Freihandel übergehen und sich theoretisch zum freien
Wettbewerb bekennen. Es besaß damals schon ein riesiges Ko¬
lonialreich und war in^ dieser Beziehung allen Völkern weitüberlegen. Es beherrschte nach den napoleonischen Kriegen mit
seiner Flotte unbestritten alle sieben Weltmeere . Es war während
der kriegerischen Auseinandersetzungen der europäischen Nationen
untereinander zum größten Kriegsgewinnler der Welt geworden
und durfte sich mit Recht rühmen, der Bankier der ganzen Welt
»u sein. Die entscheidenden Erfindungen in der Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts , die Dampfmaschine, Spinnmaschine und der
mechanische Webstuhl, waren englische Erfindungen , die man
lurgsiiltig hütete. Engländer bauten Eisenbahnen in der ganzenWelt, englische Maschinen beherrschten alle Märkte . Nur unter
allergrößten Schwierigkeiten waren die europäischen Völker in
«er Lage, allmählich eigenen Industrien aufzubauen . Die Lebens-
geschichte Friedrich Krupps , August Borsigs und vieler andererm ein Beweis dafür , mit wie zäher Energie Deutschland gegen«>e technische Ueberlegenheit Englands ankämpfen mußte. Selbst
«or hinterlistiger Sabotage schreckten die Engländer nicht zurück,
mnz. B. die Vergebung eines Lokomotivenauftrags an August^»rsig zu verhindern.

Ein so überlegenes England hatte es leicht, für die Freiheit
«r Weltwirtschaft einzutrcten . Wer bestimmte denn die inter-

»anonale Arbeitsleistung ? Wer verdiente an der Finanzierung
großer ünternehnlungen in allen Ländern ? Wer bestimmte mite» Manipulationen der Londoner Börsen die Weltmarktpreise?
^er verdiente am Transport der überseeischen Waren ? Wer ver-olr Waren und darüber hinaus die ganze Welt gegenes Mögliche und Unmögliche? Immer wieder England und"«r England.

öua!» Vaaem . Europas aber, und insbesondere die Bauern desA Mn und südöstlichen Europas , begriffen nicht, warum : lötz-
, ? / me Krise nach der anderen über sie kam. Geringschätzig« . e °er Müller ihr Getreide ab, weil er ja viel billigeren

Übersee erhielt . Die große Agrarnot Europas be--als  direkte Folge der englischen Weltwirtschaft , die den
rell hochstehenden europäischen Bauern zwang, mit der Ar-

b, Kulis und dem Maschinenbrot Amerikas in Wett--̂ ^ ten, und dem darüber hinaus durch die Machinatio-
Eetreidespekulanten der Preis seiner Arbeit

größten Teile gestohlen wurde, Wenn heute
des Ostens und Südostens Europas hinter der'^ " ^ "tMcklung tzxg Westens einherhinken, so haben sie

Keßlich der englischen Weltwirtschaft und den Gold-imndardbankiers zu verdanken.
größer aber wurde in allen Ländern die Konzentration

Muriner deutlicher trat eine Schicht vaterlandsloser
Jnt-r» E" allen Ländern der Welt hervor , die als „goldenearwnale" unter jüdischer Führung sich mehr und mehr das
derE?»Eabten , die Wirtschaft und die Produktion aller Länder>nt„>,! ^ bestimmen und zu regeln . Kartelle und MonopoleAe-»,»» » Formen knebelten in Wirklichkeit jede freie^azelnen Volkswirtschaften. Der Wabminn der Re-
»i»-/ "bplane, d. h. der Einschränkung der Produktion auf be-^ "M" bsgebieten, dem Willen einiger weniger

^ Haltung der Preise , d. h. zur Erhaltung ihrer
*b/Mnne, galt als wirtschaftliches Heilmittel in dieserGetr. i»? " Welt. Kaffee wurde ins Meer geschüttet, Mais und

verbrannt , in Amerika zahlte ein Präsident dena- und Weizenfarmern Unterstützungen dafür , daß sie

ihren Anbau einschränkten, d. h. also, daß sie nicht arbeiteten.Mit solchen Mitteln wollte man die Wirtschaft reformieren , d. h.
doch wohl gesünder machen Die Kaffeevalorisationen Brasilienswaren «in gewaltiger Fehlschlag. Aber das hinderte Amerikanicht, dieses Experiment in einem noch riesigeren Ausmaße zu
wiederholen . Noch verdeckt der Krieg seinen Fehlschlag. Wenn eraber beendet ist, wird es ein grausames Erwachen für die ameri¬
kanische Welt geben.

Der Weltkrieg 1914/18 hatte den Unsinn der sogenannten freien
Weltwirtschaft eigentlich bereits erwiesen. Nach den Erfahrungendieses Krieges mußte jeder wißen , daß die freie Weltwirtschaftin Wirklichkeit eine englisch-jüdische Weltwirtschaft war , zu der
sich nach dem Kriege die amerikanische Plutokratie als dritterPartner gesellte. Man hatte dies auch durchaus erkannt , aberman zog daraus entweder gar keine oder doch nur unzureichendeFolgerungen . Die Staaten , die im Kriege unter der Absperrungvon der See gelitten hatten , gingen dazu über, eigene Versor¬
gungsindustrien zu gründen . Aber alle diese Maßnahmen schwäch¬ten wohl das System der englischen Weltwirtschaft, vermochtenes jedoch keineswegs zu beseitigen. Erst 1933 trat mit dem Na¬
tionalsozialismus eine Bewegung in Erscheinung, die bewußt aneine Umgestaltung der Wirtschaft heranging . Das nationalsozia¬
listische Deutschland sicherte nicht nur durch Marktordnung und

Der Ghibli weht . . . .
Im starken Wüstenwind machen sich die italienischen Flieger auf
den Weg zu ihren startbereiten Maschinen.

(Associated Preß , Zander -M .K.)

Erzeugungsschlacht die Ernährung des Volkes aus eigener Scholleund beseitigte damit eine der Ursachen für den verlorenen Krieg
von 1914/18, sondern es ging im Neuen Plan noch einen Schrittweiter und löste sich von der Eoldwirtschaft . Deutschland bezahltenur noch mit Waren , d. h. mit Arbeit , und kaufte nur dort , w»man bereit war , seine Waren in Zahlung zu nehmen. Seine
Währung war eineArbeitswährung,  keine Goldwährungmehr. Damit war die unangreifbare deutsche Natio¬
nalwirtschaft  geschaffen. Ihre beispiellose Entwicklung istder beste Beweis dafür , daß Englands Weltwirtschaft das größteHemmnis für die wirtschaftliche Entwicklung der Welt gewesenist. Gestützt auf die Wirtschaftskraft seiner aus der Abhängigkeitder Weltwirtschaft herausgelösten Nationalwirtschaft ist dar
Großdeutschland Adolf Hitlers nach nunmehr acht Jahren in derLage, zum Entscheidungskampf mit der Weltmacht England unddem Golde Amerikas anzutreten , und zwar in der sicheren Ge¬
wißheit des Sieges . DieArbeithatdieMachtdcsEol-des gebrochen.  Das ist die große wirtschaftliche Revolution,die uns den Sieg bringen wird und deren Segen allen Völkernzuteil werden kann, die entschlossen sind, dem deutschen Beispielzu folgen.

Wüste- mit Augen«nt Herz erlebt
Rerjeerinnerungenan die Wüstensormen Nordafrikas

Von Dr . Lenore Kühn
Die Eigenart und Gewalt der Wüste und ihrer

Lebensbedingungen ist durch die jetzigen Kämpfe inAfrika lebhaft in den Gesichtskreis des allgemeinenInteresses getreten.
Wenn wir von Wüste sprechen, so denken wir zunächst an d>esozusagen klassische Gestalt der Wüste, das unendliche Sandmeer.Es dehnt sich in scheinbar erstarrten Wellen, die aber doch immer¬fort vom Winde bewegt und umgestaltet werden, in unendlicherFolge bis zum Horizont aus Es gibt aber ncch eine ganze Reihevon anderen Wüstenarten , die weniger bekannt und meist auchweniger großartig sind als die reine Eandwüste, welche in Nord¬afrika, dem größten Wüstcngebiet, „Erg " genannt wird . Siehaben gleichfalls ihre besonderen Bezeichnungen, dis jedem Ken¬ner der Wüste vertraut sind.
Die Sandwüste,  für die sich uns vor allem der Name der

afrikanischen Sahara und der großen libyschen Wüste
aufdrängt , obwohl diese auch andere Wüstentypen mit umschlie¬ßen, ist die gefährlichste. In .ihr kann der Wüstenwind, Eibli oderSamum , mit seinen furchtbaren Sandstürmen den dahinziehen¬den Menschen und Tieren durch Verschüttung und Erstickung töd¬lich werden. Selbst das Kamel , das mit seinen breiten Kissen¬
füßen und seiner Bedürfnislosigkeit im Trinken das klassische Tierder Wüste ist, ist dieser Gefahr nicht immer gewachsen. Unheim¬lich und geisterhaft wirkt die Sandwüste . Wie unwirklich und
schattenhaft dehnen sich diese bleichen Wellenberge, aber die Groß¬artigkeit und Schönheit derselben, mit den märchenhaft lila und

Der Weg zur Führerin
In dem Maße, in dem dre Durchführung der Arbeitsdienst-

Pflicht für die weibliche Jugend fortschreitet und die Zahl der zur
Dienstpflicht einberusenen Arbeitsmaiden wächst, muß sich auchder Führerinnenstand des Reichsarbeitsdienstes vergrößern . Esist deshalb eine vordringliche Aufgabe für den Arbeitsdienst fürdie weibliche Jugend , die erforderliche Anzahl an geeigneten
Führerinnenanwärterinnen aufzunchmen und auszubilden . Derweitaus größte Teil seiner Führerinnen geht hervor aus den
arbeitsdienstpflichtigen und freiwilligen Arbeitsmaiden , die halb¬jährlich durch die Lager gehen. Ein großer Teil von ihnen kommt
schon mit der festen Absicht, die Führerinnenlaufbahn einzuschla¬gen, in den Arbeitsdienst hinein : viele entschließen sich aber erstwährend ihrer Arbeitsmaidenzeit dazu. Daneben besteht für ältere
Bewerberinnen auch noch die Möglichkeit, zu Reichsarbeitsdienst-führerinnen ausgebildet zu werden.

Von jeder Führeranwärterin wird vor ihrer Ernennung zur
Reichsarbeitsdienstführein eine Vepflichtung zu einer Dienstzeitvon mindestens drei Jahren gefordert . Diese Verpflichtungszeit
ist eine Mindestforderung , weil der Beruf der Reichsarbeitsdienst¬
führerin ja ein Lebensberuf sein soll. Von der Verpflichtung ent¬bindet vorzeitig nur die Heirat.

Nach Alter und Vorbildung ist der Ausbildungsgangder Führeranwärterinnen verschieden. Allen gemeinsam ist, daßjede künftige Führerin einmal für eine gewisse Zeit Arbeitsmaid
gewesen ist. In dieser Zeit lernt sie die Arbeit im Lager undbei den Bauern draußen kennen, lernt sich in die Gemeinschaftdes Lagers einfügen, weiß um die kleinen und großen Sorgenund Nöte und um die Freuden ihrer Kameradinnen . Jede künf¬tige Führerin — auch wenn sie schon älter in die Führerinncn-
laufbahn hineinkommt — mutz einmal für eine gewisse Zeit dieArbeit und die Gemeinschaft im Lager selbst erlebt haben unddie vielfältigen Arbeiten und Aufgaben der Führerin mit denAugen der Arbeitsmaid gesehen haben, bevor sie selbst an ver¬
antwortlicher Stelle eingesetzt wird.

Die regelmäßige Ausbildung durchlaufen alle Fllhreranwär-terinnen zwischen 17 und 20 Jahren . Abgeschlossene Schulbildungund hauswirtschaftliche Vorbildung sind Voraussetzung. Für künf¬tige Reichsarbeitsdienstführerinnen von der Lagerführerin (Mai¬
denoberführerin ) an aufwärts wird als Schulbildung mindestensmittlere Reife verlangt , dazu ebenfalls land- oder hauswirt-
schaftliche Vorbildung . Diese Ausbildung soll möglichst schon vorder Arbeitsmaidenzcit liegen und kann nachgcwiesen werdendurch den Besuch einer Landfranenschule, staatlich anerkannten
Haushaltungsschule , Ableistung der ländlichen Hauswirtschasts-lehre oder ähnlichem. Fllhreranwärterinnen können jedoch auchnach ihrer Kamcradschaftsältestenzeit für ein Praktikum be¬
urlaubt werden. Diese Fllhreranwärterinnen durchlaufen im Ar¬
beitsdienst folgenden Ausbildungsgang : Ein halbes Jahr Ar¬beitsmaid , ein halbes Jahr Kameradschaftsälteste, ein halbes
Jahr Jungführerin , Lehrgang an einer Lagerschule (fünf Mo¬nate) . Nach dem Lehrgang erfolgt bei Eignung die Ernennungzur Reichsarbeitsdienstführerin und die Einsetzung als Lager¬gehilfin . Sie ist dann nach Vorbildung und Fähigkeiten tätig als
Gehilfin der Lagerführerin , Verwalterin oder Wirtschaftsgehil¬fin . Eine zusätzliche Schulung erfahren diejenigen Führeranwär¬terinnen , die als Verwalterin eingesetzt werden sollen. BesondereKurse in Krankenhäusern durchlaufen die Gehilfinnen , die den
Dienst einer Gesundheitshelferin im Lager verrichten oder als
Gehilfin im Gesundheitsdienst in einer Bezirksleitung , Lager¬gruppe oder Schule tätig find. Eine vorhergehende abgeschlossene
Ausbildung in der Krankenpflege wird für die Führerin dieses
Arbeitsgebietes besonders anerkannt . Nach längerer Tätigkeitals Lagergehilfin folgt bei Eignung der Besuch einer Bezirks¬schule. Erst nach einem solchen Lehrgang kann eine Führerin als
Lagerführerin eingesetzt werden. Die Möglichkeit einer Sonder¬
ausbildung wurde geschaffen für diejenigen Bewerberinnen fürdie Führerinncnlaufbahn , die über 20 Jahre alt sind und eine
Berufsausbildung Nachweisen. Sie werden als Jungführerin
(Alter 20 bis 23 Jahre ) oder als Führerin im Probedienst (Alter23 bis 35 Jahre ) eingestellt.

Eine Führerin im Probcdienst  bezieht schon das ide-halt einer Reichsarbeitsdienstführerin mit gewissen Abzügen. Siedurchläuft in etwa sechs Monaten Probezeit eine verkürzte Aus¬bildung im Lbgcr und einen Sonderlehrgang in einer Schule.Wesentlich ist, daß auch sie als Arbeitsmaid Einblick in die Arbeitund das Gemeinschaftsleben des Lagers bekommt.
Die schönste und befriedigendste Aufgabe ist wohl ohne Zweifeldie Tätigkeit einer Lagerführerin.  Ihr ist die selbständigeFührung von etwa 50 Arbeitsmaiden anvertraut . Cie leitet den

Dienstbetrieb des Lagers , den Arbeitseinsatz der Maiden undseine Ileberwachung, den politischen Unterricht und die Leibes¬
erziehung. Sie hat auch für das leibliche Wohl aller Lagerangehö¬rigen zu iorgen durch wohlüberlegte Führung des gesamten La¬
gerhaushalts . Zur Unterstützung der Lagerführerin sind drei Ge¬hilfinnen eingesetzt. Der Gehilfin der Lagerführerin ist die Ent¬
lastung der Lagerführerin auf allen Arbeitsgebieten übertragen.Die Verwalterin  hat die Verantwortung für das Kaffcn-und Rechnungswesen und erledigt die gesamte Verwaltungs¬arbeit , die im Lager anfällt . Die Wirtschaftsgehilfrnleitet die Wirtschaftsführung des Lagers , übernimmt den Einsatzund die Anleitung der Arbeitsmaiden in den einzelnen Wirt¬
schaftszweigen, Küche, Garten , Haus , Waschküche usw., und erteiltden hauswirtschastlichen Unterricht.

lieber die Arbeit der Lagerführerin hinaus gibt es für die
Neichsarbcitsdicnstsührerin weitere Einsatzmöglichkeitenals Lehr¬kraft oder Sachbearbeiterin in den verschiedenen Sachgebieten,an den Schulen und in den Stöben . In der Bezirksleitung undder Lagergruppe überwacht die Sachbearbeiterin für Unterrichtund Feierabend die Durchführung des politischen Unterrichts unddie Feierabendgestaltung in den Lagern . Auch sür das wichtigeGebiet der hauswirtschaftlichen Erziehung sind Sachbearbei -te rinnen  vorhanden . Ihre Aufgabe ist die hauswirtschaftliche
Weiterbildung der Führerinnen und die einheitliche Ausrichtungder hauswirtschastlichen Erziehung in den Lagern . Die Sach¬
bearbeiterin für Leibeserziehung ist für die Ausbildung der
Reichsarbeitsdienstführerinnen und für ihre Weiterbildung aufdiesem Sachgebiet verantwortlich . Von ihr wird abgeschlossene
Ausbildung in der Leibeserziehung verlangt . Reichsarbeitsdienst¬
ärztinnen sind zur gesundheitlichen Betreuung der Führerinnen

^ und Maiden tätig . Für die Bearbeitung von Dienststraf- undBeschwerdcangelegcnheitcn hat jede Bczirksführerin eine
Rechtssachbear Leiterin,  die Volljuristin sein muß, zurSeite . Die Arbeit als Lagergruppenführerin , Schullciterin , Sach¬
bearbeiterin für Dienst und Organisation usw. setzt lange Ar¬
beitsdiensterfahrung und besondere organisatorische Befähigung
voraus . Durch die Neufassung des ReichsarbeitsLienstgcsetzes unddie erste Durchführungsverordnung ist auch die rechtliche Stellung
der Reichsarbeitsdienstführerinnen geklärt, sie ist derjenigen der
Neichsarbeitsdienstführer gleichgesetzt.

Eine vorläufige Regelung der Fürsorge und Versorgung fürdie Angehörigen des Reichsarbeitsdicnftes für die weibliche Ju¬gend ist aus Grund dieses Gesetzes bereits erfolgt . Durch dieses
Gesetz ist die Beschädigtenfürsorge und Versorgung sichergestellt.Ferner sieht es eine besondere Fürsorge und Versorgung der nachlängerer Dienstzeit ausscheidenden Reichsarbeitsdienstführerinnenvor, die einen Angestelltenschein oder Reichsarbeitsdienstschein,eine Uebergangsbeihilfe und andere Vergünstigungen erhalten.Weiterhin genießen schon alle Reichsarbeitsdienstführerinnen —mit wenigen Ausnahmen in den Stäben — freie Heilfürsorge.Ein Besoldungsgesetz für Reichsarbeitsdienstführerinnen regeltdie Besoldung der Reichsarbeitsdienstführerinnen . Somit ist die
Reichsarbeitsdienstführerin nicht nur während ihrer Dienstzeit,
'andern auch für ihre Zukunft materiell gesichert. Aber nichl diematerielle Sicherheit und die gute Versorgung sollen den Anreizbilden, einen Beruf wie den der Reichsarbeitsdienstführerin zuergreifen . Vielmehr sind es die ungeheure Vielfalt der Arbeit undder verantwortliche Einsatz an führender Stelle in der Er¬
ziehungsarbeit an jungen Menschen, die unseren Führerinnentiefste Befriedigung geben und die diesem neuen Frauenberuf soviele Anwärterinnen werben.

Stabshauptführerin Magdakene Liebisch.



t>. Seite Nr. 81 Nagolder Togblatt „Der Seseltfchlrftrr' Samstag , de« 1. März 1,4,

MW'

MW

Torpedomechaniker auf dem Gesechtsposten
Wenige Augenblicke später erfolgt das Kommando, den Torpedo zu feuern.

tPK . Zinncker, VPZ .. Zander-M.-K.f

Die riesige Brandkatastrophe in Santandcr
Spanisches Militär , das für die Rettungs- und Aufräumungsarbeiten eingesetzt wurde.

(Scherl, Zander-M.i
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rosa Farbtönen im Abendlicht, erlebt der Wüstenreisende als
einen seiner tiefsten Eindrücke.

Meist beginnt ein solches Sandwüstengebiet nicht unmittelbar
neben der Vegetationszone, sondern er geht durch die Busch- oder
Strauchwiiste langsam in sie über. Soweit' der Blick schweift, liegt
oie Erde dann wie ein geflecktes, riesenhaftes Tier da. Die un¬
zähligen kleinen Strauchhümpel, mit oft sehr seltsamen Stauden
mit nadelartigem Behang, geben der Ebene dann dieses gefleckte
Ansehen Aus viele Kilometer weit sieht man die langen Hälse
weidender Kamele als schwarze Silhouetten gegen den Himmel
ragen. Gibt es aber einmal Regen, so wird diese Etrauchwüste
fast üppig grün, und die wandernden Nomaden mit ihren Schaf-
und Kamelhcrden freuen sich über die fette Weide, deren Fehlen
>n ungünstigen Jahren sie oft den halben Viehbestand kostet.

Die Strauchwüste  wird auch mit Autos befahren. Noch
bessere Möglichkeiten bietet dem Autofahrer freilich die Lehm-
wüste  oder die Lehmsalzwüste, z. B. in der Nähe der Schotts ge¬
nannten Salzseen. Die letztere aber nur, wenn sie nicht die Form
der K r a kel ü r e n w ü ste" annimmt, jenes charakteristische Ge¬
präge des von der Hitze zersprungenen Lehmbodens, wo die Risse
:m getrockneten Lehm oft zu klaffenden Spalten werden und un¬
ebene Schollen erzeugen. Sie ist für die syrische Wüste des Vorde-
-en Orients, etwa von Aleppo nach Bagdad, bezeichnend. Sonst
ist diese gleichsam sestgestampfte Lehmwüste ein fast idealer Auto¬
kode«, auf dem man wie auf Asphalt einherrollt. Dazu hat diese
Lehmwüste oft bezaubernd zartrosa Farben am Boden und den
Nachen Erhebungen, die mit dem zartblauen Wüstenhimmel ein
Bild von heiterer Traumhastigkeit ergeben. Keine Sandwellen¬
berge müssen in halsbrecherischem Tempo bis an den Kamm er¬
klettert werden, wo der Abstieg oft gefährlich, ja unmöglich für
Vas Auto ist, keine Behinderung der Orientierung durch den
Wechsel von Wellenberg und Wellental, kein immer wieder ver¬
wehter Weg, sondern schnurgerade und glatt läßt sich die ein-
aefahrene Spur, die Piste, in der gewünschten Richtung verfolgen.
Dort, wo der Salzlehm allerdings noch nicht fest verlandet ist,
haben Karawanen und Einzelne böse Dinge erlebt, wie es die
Schreckensmären des Mittelalters häufig verkünden, wenn ganze
Karawanen restlos vom heimtückischen, wechselnd sicheren Boden
verschlungen wurden. Auch in der östlichen libyschen Wüste besteht
eine solche sumpfige Gefahrenzone, der noch in diesem Kriegs eine
große englische Militärabteilung zum Opfer gefallen sein soll.

Die eigentliche Salzw  Liste bietet durch die Menge der
herumliegenden Eipssalze einen eigenartigen Anblick. Sie ist wie
mit Spiegelscherben übersät, die in der Wüstensonne blendende
Lichter aussenden. Große Salzwüsten, aber mehr von sandigem
Charakter, liegen auch in der Südhälfte Anatoliens, wo auch
noch größere Salzseen sich erhalten haben, wenn auch nicht so
groß wie die nordafrikanischen Schotts. Die größte Wüstenfläche
ter Erde stellt neben Nordafrika die zentralasiatische Wüste Gobi
oder Schamo dar, die, neben reiner Sand- und Felswüste, gewal-
lige Strecken von Lehmwüste birgt. Der Hauptwüstengürtelder
Erde zieht sich vom Atlantischen Ozean durch Nordafrika über
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Sabine hat keine Ruhe , sic will bald wieder weiter , will
etwas unternehmen.

„Wir gehen ein Stück durch den Kurpark, Martin , ja?
Und dann ins Kino. Ich weiß nicht, was das ist, verstehst
du. Ich möchte für kurze Zeit ganz vergessen, daß ich vor¬
handen bin. Im Kino kann man das am besten."

„Ich tue alles , was du willst, Sabine !"
Himmelherrgott — kann er denn nicht die einfachsten

Dinge sagen, ohne daß sie pathetisch und gewollt klingen?
Martin Görn beißt sich ärgerlich auf die Lippen . Muß er
die Zusage, mit einer Frau ins Kino zu gehen, wie eine
Erklärung aus Leben und Tod abgeben?

Ausgerechnet bei Sabine , die ihm so schon überlegen ist.
Wozu hat er eigentlich io viel Erfahrungen bei Frauen ge¬
sammelt. um sich jetzt, wo es ihm zum ersten Male im Leben
wirklich darauf ankommt, wie ein dummer Junge zu be¬
nehmen ? So erobert er Sabine nie zurück.

Uber die gelben gepflegten Wege des schönen Kurparkes
gehen sie nebeneinander her. Sabine sieht sich interessiert
nach allen Seiten um, mustert kritisch >ede Frau , die ihnen
begegnet, und freut sich über jede schöne Blume.

Von Zeit zu Zeit sieht sie mit kurzem Seitenblick auf
den schweigenden Freund . Nach einer Weile schiebt sie ihre
Hand leicht unter feinen Arm.

„Erzähl mir etwas von dir, Martin . Ich weiß so gar
nichts von dem. was du getrieben hast."

„Ich habe viel ' gelernt . Sabine , und werde noch viel
mehr lernen . Ich habe den richtigen Beruf — ach, Sabine —
Arzt fein — helfen können — mit seinem Wissen Menschen

Arabien, Syrien und die Persische Wüste nach Durkcstcm und der
Mongolei. Daneben bildet auch die inneraustralische Wüste einen
gewaltigen Komplex. Amerika birgt in der Hauptsache im Westen
der Vereinigten Staaten , in Arizona, Colorado, Utah, Newada
und Kalifornien Wüstengcgendcn, ebenfalls eine Randwüstc in
Chile.

Eine besondere Art der Wüste stellt dieStein - oderFeis-
wüste  dar , Hamada genannt. Sie bietet meist einen trostlosen
Anblick und hat mit ihren erhitzten Steinen und Felsen, die oft
in kesselartigen Tälern eingeschlossen sind, eine noch fürchterlichere
Hitze als die der freien Sandwüste, wo der Wind eine Bewegung
der Luft gibt. Der gewaltige Unterschied der Temperaturen von
Tag und Nacht führt in den Fclsenwiisten zu ungeheuren Ver-
witterunose'-'^ ->'' i>n-' -"' ""k A>-' '"„"' "i>noen. s« daß jeder Felsen
von einer breiten Schuttzone umgeben ist. Auch schleift der
Wüstensand, da wo es Wind gibt, die Felsen regelrecht aus und
ab, wie man es sogar an den ägytischen gebauten Pyramiden
beobachten kann. Schwarz und unfreundlich dehnt sich das Ge¬
lände der Hammada aus, und die Begehbarkeit ist meist gering,
es sei denn, daß die Hammada nur eine von Steinen durchsetzte
Ebene ist.

Die häßlichste und auch charakterlosesteWüste ist die Staub-
wüste,  die nur einige Gräser und Kümmerpflanzen hervorbringt.
Oft ist sie.nur ein verödetes und verstepptes einstiges Kulturland.
Die Staubwüste ist weit mehr der Inbegriff der Trostlosigkeit als
die eigentliche, Helle und saubere Sandwüste, wenn wir auch ihren
Würgegriff an den kleinen Palmenoasen— die neben den großen
^asenstrichen dort auftreten — die sie unerbittlich erstickt, be¬
olachten können. Trotz immer höher gebauter Schutzzäune ragen
mletzt die Palmen nur noch wie Ertrinkende aus dem Sande
hervor.

Die ungeheuren Verwitterungserscheinungenbefördern das
Fortschreiten der Wüstenbildung, und der Kampf des Menschen
mit der Wüste in den peinlichst und eifrigst gepflegten Oasen¬
strichen und Oasengärten ist ein fast verzweifelter. „Die Wüste
wächst, weh dem. der Wüsten birgt", sagt Nietzsche, wenn auch in
übertragenem Sinne, so doch zutreffend. So ist auch selbst die ge¬
waltige Sahara früher eine Gegend mit blühendem Leben an
Pflanzen und Tieren, auch Wasfertieren gewesen, wie man ein¬
wandfrei nachgewiesen hat. Durch die allgemeine Tendenz zur
Wiistenbildung in diesem Himmelsstrich und durch das Versagen
und Versickern gewaltiger einstiger Flüsse ist sie erst in den heuti¬
gen Zustand geraten.

Das Päckchen für den Hochzeitstag
Erzählung von Kurt Herwarth Ball

Als sie vom Dienst hereinkamen, lag auf Kurts Bett ein Brief.
Er nahm ihn, die schrägen und starken Schriftzüge seiner Frau
erkennend, auf, ehe er Stahlhelm, Gasmaske und Koppel mit
Seitengewehr, Patronentaschen, Brotbeutel und Schanzzeug ab-

dem Tode abringen ! Ich will mich spezialisieren, will Chirurg
werden . Sabine —"

Sabine Holthausen hebt leicht die Hand:
„Martin , weiht du noch, vor Jahren , als wir zum letzten¬

mal zusammen waren , da habe ich dich auch nach dir gefragt,
und du hast mir von Anatomie erzählt. Willst du nichts

Minderes sagen."
„Sabine ! Mußt du denn das .Andere' wissen, Mäd¬

chen? Das Andere , das du meinst, sind doch Frauen , nicht
wahr ? Sabine — himmeldonnerwetter ja — ich habe jahre¬
lang nicht an dich gedacht. Ich habe ja nicht gewußt , was
aus dir geworden ist. Du warst für mich immer nur das
kleine Mädchen, dem ich den ulkigen Zopf abschnitl. Ach
Gott , hat die Tante Dorette gescholten! Aber nun, Sa¬
bine —"

„Ich mag nicht in der Reihe stehen, Martin ."
Es klingt ein wenig mutlos . Aber Martin Görn hört

einen anderen Sinn aus den Worten . Er hört nur, daß sie
nicht wieder gesagt hat: ich bin verheiratet!

Mit einem Ruck bleibt er stehen und faßt sie nach einem
kurzen Rundblick — es ist niemand in der Nähe — an
beiden Schultern:

„Sabine , es gab einmal einen Schlager : Du bist nicht
die Erste, du mußt schon verzeih'n, aber mein' Letzte — die
könntest du sein — Sabine !"

Sabine Holthausen schüttelte mit einer kleinen Be¬
wegung seine Hände ab. Ihr Gesicht ist tiefernst. Eine
Stimme klingt in ihrem Ohr: „Du mußt mir treu bleiben,
Sabine ." Und vor ihr steht Martin Görn —

„Ich wußte gar nicht, daß du musikalisch bist. Martin,
früher behieltest du nicht den einfachsten Vers —"

Sie muß alle Spannung aus dem Weg schieben. Muß
abl̂ nken!

„Martin — um Himmels willen — Tante Dorette!
Ich habe es ihr und dem Onkel ja noch gar nicht mitgeteilt,
daß ich verheiratet bin — und meinem Datei auch nicht.
Ich hab's einfach vergessen. Ich müßte es wohl tun. Mar¬
tin ?"

Nichts zu machen, Martin Görn . Sabine will nichtI

peiegl yacce, u»ü wog das Lcyreiven>n der Hand. Um seine»
Mund stand ein kleines, tief aus dem Inneren kommendes Si¬
cheln. Eva hatte geschrieben. Wohl verging nur selten ein Taz,
an dem er nicht mindestens einen kurzen Gruß an die blende
Frau sandte, aus dieser Ferne, in die ihn der Krieg hinem-
gerissen hatte und in der er ganz und gar stand, gefüllt mit dem
Begehrnis nur, diesen Tagesdienst mit dem wahren Kampf ad-
zulösen, den er ndch nicht erlebt hatte. Eva aber schrieb nicht
so oft; er kannte das aus der Zeit ihrer Verlobung und zürnte
nicht darüber.

Die Ausrüstung klirrte auf das Bett nieder. Die Stube, ei»
fast kirchenhoher Raum mit dem schönen Gefüge eines eben¬
mäßigen Deckengebälkes, füllte sich mit den lauten Worten der
Kameraden. Einige hatten schon, kaum daß der Stahlhelm »»f
das Bett gekollert oder auf feinen Platz auf dem Schrank ge¬
stellt und das Koppel mit allem Zeug daran abgehakt worden
war, die Teller in den Händen und eilten zur Küche hinunter,
die Post, die sie bekommen, außer acht lastend. Kurt aber nahm
den Brief nun von neuem zur Hand,- dtsinten an der Feldküche
kam er immer noch zurecht. Es war für wenige Augenblicke
Stille im Raum. Kurt sah die blonde Frau vor sich, und die
geschriebenenWorte wurden zu ihrer Hellen, klingenden Sprach«:
„Nun wirst du mein Päckchen schon haben", sagte Eva halblaut
- „es soll und kann in diesem Jahr nur ein Gruß zu unserem
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„Du müßtest es wohl . Sabine . Aber ich würde )»r
Tante Dorette die näheren Umstände nicht grade erzähle«-
Sie fällt in die Ohnmacht, wie „Zeus " sagte. Übrigen«,
„Zeus " ist auch schon in Polen — als Meldefahrer . OK
schrieb mir eine Karte, ehe er ausrückte. Von „Mozart" höbe
ich noch nichts gehört."

„Ich auch nicht. Aber Mechthilds Mann wird wohl auch
eingezogen sein — und Wildtrud pflegt vielleicht in einem
Lazarett . Dieser Krieg, Martin ."

„Er mußte sein. Wir haben ihn nicht gewollt — aber
nun geht es drauf. Einmal muß ja Ordnung gemacht wer¬
den aus der Welt . Sabine , was ist aus deiner geliebten
Puppe geworden ?"

Nun sind sie in Gedanken in der .Kinderzeit, und
gibt schrecklich viel zu sagen und zu fragen : weißt du noch?

Aber Sabine spürt plötzlich, wie müde sie ist. Der Tag
war lang und anstrengend — und die Tage vorher »och
schlimmer. Sie freut sich auf einen Platz im Dunkel »es
Kinos , auf die Stunde , die sie von allem Geschehenen
lenkyn soll

Es gibt einen Kulturfilm und dann die neueste rd»-
chenschau— die ersten Bilder von dem Feldzug in Polen
Über schlechte zerwühlte Straßen , durch brennende Dörfer
marschieren die endlosen Reihen feldgrauer Soldaten . Sta«v
und Rauch wirbelt auf, wenn die Geschütze vorüberjages-
Tanks rattern drohend durch den Wald . Die ersten
fangenenzüge gleiten vorbei — verwilderte , verhungtt-e
Gesichter, bewacht von frischen Soldaten im Stahlhelm - a"
denfratzen grinsen , zerschossene Batterien liegen ^ ^
den. Dröhnend füllen Flieger den Himmel — Krieg, Kr»s-
Krieg . Sabine sieht die Bilder und fängt an zu zitteni.
Hände werden eiskalt . So also ist der Krieg. Und Chrsi >
— Christof Holthausen ist dabei. Und „Zeus " und „MoM
und alle , alle anderen —! . ^

Bis jetzt ist es ihr doch noch nicht ganz zum BewutzN
gekommen, was das bedeutet: Krieg ! Sie hat Christof ^
nen gelernt und geheiratet und hat ihn abfahren lassen
in den Krieg. In diesen Krieg , von dem sie da Bilder M
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Hochzeitstag sein. Hoffen wir. daß das nächste Jahr uns ihn
wieder gemeinsam begehen lassen wird."

Er fühlte ihre Hand, begriff im Augenblick aber schon, daß
dir leer war und daß er, auf dem niederen Bett sitzend, wachen
Auges geträumt hatte. Den Brief barg er, nun auch nach seinem
Teller greifend, in der Rocktasche.

Kurt wartete alle Tage auf das Päckchen, das von dem Brief
überholt worden war. fragte die Kameraden, wie lange denn,
unn Donner, so ein kleines Ding von der Heimat bis an die
o«idersee liefe, ja, er steckte allgemach die ganze Stube mit seiner
Ungeduld an, die aber so ruhig war, daß die Kameraden wieder¬
um darüber verwundert waren. Allmählich jedoch geschah es,
d«s; ein jeder mit wartete, daß man ihn fragte, nicht lärmend,
Mt witzelnd und spöttelnd, wie es sonst zu Zeiten üblich war,
und manche dumpfe Minute, die ja immer einmal aufkam, allein
überdenken konnte. Er selbst sann immer wieder nach, was Eva
chm wohl gesandt haben mochte, fragte auch danach in seinen
Briefen, ohne aber eine Antwort zu erhalten. Er blieb auch,
Netz der inneren Erregung, weiterhin ruhig — er hatte ja auch
sonst in allen Dingen diese wunderbare, allerdings von ihm nie
W-rtriebene Eigenschaft an sich, die die Kameraden mit
.kchweineruhe" bezeichneten.

Die Tage gingen hin; wir marschierten zum Plein hinaus,
rrnzierten, übten Griffe, Wendungen und Angriff gegen einen
angenommenen Gegner aus mittlerer Entfernung: wir standen
unsere Wachen ab, bummelten in der Freizeit durch die große
schöne Stadt, und das Gleichmaß der Tage wurde durch nichts
anderes unterbrochen als durch die gellenden Rufe der Sirenen
in den Abend- und Nachtstunden, wenn die Tommies es wagten,
den Kanal zu überfliegen. Das Päckchen aber kam nicht.

Einer der Kameraden meinte, nian müsse schon die Ruhe und
den stoischen Gleichmut jener Weisen haben, die holzgeschnitzt die
fernen Kolonien dieses von uns besetzten und gehüteten Landes
daistellcnd, über den nun ja leeren Bücherregalen saßen und in
den Nachtstunden, wenn derSchein einer Taschenlampe über sie
hingeisterte, Leben zu gewinnen schienen. Cs war zumeist Kurt,
der, hatten sich die letzten der Kameraden niedergelegt, den
Echem seiner Lampe über die fremden Gäste Hinschimmern ließ,
gleichsam, als versuche er, in diesen Minuten mit ihnen Zwie¬
sprache zu halten.

Dann war das Päckchen eines Mittags da. Es war das einzige,
Las an diesem Tage in der Stube ausgegeben wurde Der Lärm
verstummte, als Kurt die Umhüllung zu öffnen begann, und
einer nach dem andern trat an den Tisch heran Ein paar Scherze
fielen, ohne aber angesichts der stillen Freude in des Kameraden
Augen scharf zu sein.

Dem Päckchen sah man es nicht mehr an, mit wieviel Sorgfalt
und gütiger Liebe es Eva gepackt und geschnürt haben mochte.
Zerdrückt, eingerissen und unansehnlich wand es sich unter Kurts
Händen. Die Schnur zerriß mit einem kleinen klickenden Laut,
das Papier knitterte —es schien eine seltsame Sprache zu haben,
»nd die Kameraden griffen zu, nahmen zugleich mit seinen Hän¬
den den Deckel empor, so mit ihm erkennend, daß zwischen dem
weizen Seidenpapier, das ein wenig feucht schien, ein eigenes
Tmg liegen mußte, Da nahmen sie die ausgestrcckten Hände
wieder zurück und ließen Kurt allein die letzten Hüllen Weg¬
nahmen.

Zuerst kamen zwei Packungen Zigaretten, auch zerdrückt und
unansehnlich geworden, zum Vorschein. Darnach hob Kurt das
letzte Eeidenpapier empor, nicht allerdings mit einer feierlichen
Tebärde— aber es war in dieser Minute doch in allem etwas,
das eine seltsame Erfüllung finden mußte.

Niemand lachte, niemand hatte ein lautes Wort, niemand fand
den sonst doch so leicht auf den Lippen liegenden Spott : sie hat¬
ten alle große, klare und schimmernde Augen und ein ganz klei¬
nes Lächeln um den Mund, das aus der schweigsamenTiefe der
deutschen Männerseele kommen mußte, als Kurt nun einen klei¬
ne», längst verwelkten Blumenstrauß, rot noch schimmernde Alpen¬
veilchen. aus dem Papier hob, Alpenveilchen, neben denen, matt
und lebloser noch, ein winziger Buschen Vergißmeinnicht lag.

Wer weiß, ob jemals zuvor Blumen den Weg zu Soldaten
gesunden haben auf diese Weise. Blüten, mit heimlicher, sehn¬
süchtiger Liebe von Frauenbünden in feuchtes Tuch geschlagen
und in seidiges Papier getan, alles kündend, was in dem Herzen
einer Frau lebendig sein kann in selten nur in Worte gepräg¬
ter Liebe.

In den Händen, die sonst Karabiner, Maschinengewehr und
Schanzzeug beherrschten, lagen nun diese zärtlichen Grüße zu
einem lange schon vergangenen Hochzeitstag, und in den Augen,
die bereit waren, hart und ernst und voll leidenschaftlichen
Kampswillens über Kimme und Korn den Gegner zu suchen,
stand ein weiches Lächeln, ein Schimmer jenes Ewigkcitsolau-
«ens, ohne den Männer nicht zum Letzten bereit sein können.

Sieben SVHrre gehen in die Well
Erzählung von Walter Persich

NSK. Meister Limpert war nach seinen Wanderjahren in un¬
terer Stadt geblieben. Er lebte anfangs bei einer Witwe in
eurem ärmlichen Viertel und besserte alle ihre schadhaften wind-
Wesen Stühle, den Tisch, Schrank und die Betten aus. Dan«
eg«»» er bei armen fremden Menschen das gleiche Tun. Und

nahmen ihn an ihren Tisch und sahen ihn ungern ziehen,
«eine erste größere Arbeit war, für einen begüterten Bäcker¬

meister neue Fensterläden zu machen. Bald prangten grüne Lä-
e» vor den Auslagen, so wundervoll gearbeitet mit Schnitzwerk

und Ornamenten, daß von überallher an Sonntagen die Bürger
kamen, um das Meisterwerk zu bewundern. Nun wurde Meister
Limpert in die Häuser der Geschäftsleute zu mancher gut be¬
zahlten Arbeit geholt. Jene alte Witwe, die ihn gleich ausgenom¬
men, hatte eine stille Tochter, ein Mädel, das manche Not gelitten
und guten Muts überwunden hatte. Die führte er heim und in
eine kleine wohlausgestattete Wohnung, in der jedes Stück von

«ihm selbst verfertigt war.
Sieben Söhne wuchsen unter Meister Limperts Augen heran.

Doch als sie die Schulranzen in die Ecke warfen, nahm er keinen
von ihnen in seine Werkstatt auf. Einem jeden sagte er mit sei¬
ner strengen Güte: „Bewähre dich in der Fremde — dann wirst
du der Heimat ein guter Sohn sein!"

Der erste ging zu den Soldaten.
Der zweite geriet zu einem Manne ins Kontor. Bald wurde er

mit mancher Aufgabe betraut und, als er älter wurde, auf Reisen
in fremde Länder geschickt.

Dem dritten, dem schwächsten, brachte ein Schneidermeister bei,
wie man alt und jung in den richtigen Rock steckt. Da ein Kunde
eilig den Mantel haben mußte, lief er durch eiskalte Straßen,
lieferte sein Meisterstück ab — und starb wenige Tage daraus an
einer Lungenentzündung.

Der vierte hatte die leichtesten und geschicktesten Hände — er
wurde Mechaniker und erwies sich als so begabt, daß er bald
manche brauchbare Erfindung machen konnte-

Der fünfte lernte weiter, bis er selbst ein Lehrer der Jugend
wurde und sein Leben ohne Vorbehalt der Wissenschaft gab.

Der Mutter wurde es bitter schwer, auch die Jüngsten scheiden
zu sehen. Der eine zog mit seiner Geige von Stadt zu Stadt . Bei
Festen mußte er aufspiclen, aber leicht trank er ein Glas zu viel,
denn die Weinkobolde befreiten seine Seele von der Sorge des
Lebens. Er war ein unbekümmerter, doch kein glücklicher Mensch
und seinen Kindern kein Vorbild. Des Jüngsten Auge enthüllte
sich die ganze Schönheit der Welt. Rastlos legte er Münze auf
Münze, bis er auf die Kunstakademie gehen konnte. Dann zog
er durch die Lande, aufzunehmen, zu schauen und empfinden, was
seit Erschaffung der Welt dem Künstler an sichtbaren Dingen
übermittelt wurde.

Im Hause des Meisters Limpert war es still geworden. Als
die Mutter starb, kamen fünf Söhne von weither, den Vater zu
bitten, mit ihm in die neue Heimat zu kommen. „Das Alter soll
die Jugend nicht im Glück stören!" sagte er nur und ließ sie wie¬
der abfahren, und er dachte stumm und voll Schmerzes an den
Jüngsten, von dem niemand etwas wußte

Meister Limpert wurde ein sehr alter Mann. Eines Tages
hatte der Meister keinen Gesellen mehr zur Hand, und die Men¬
schen begannen, den Alten zu vergessen. Da er tatenlos zwischen
seinen Hölzern vor der Hobelbank stand, begann er, sich selbst
Maß zu nehmen für das letzte Gehäuse der Menschen. Bald stand
sauber und weiß inmitten der Werkstatt ein wahres Schmuck¬
stück von Sarg.

Sein Blick fiel wie von ungefähr auf einen Stapel kleiner
Bretter, aus denen vor langer Zeit Wiegen geschnitten werden
sollten. Nochmals ging Meister Limpert an die Arbeit, und jeden
Tag, der ihm länger vom Leben auferlegt wurde, baute er eine
Wiege.

Die Stadt hatte einen berühmten Künstler eingeladen. Eine
Ausstellung sollte stattfinden, der Künstler sollte würdig emp¬
fangen werden und es war sogar geplant, ihm den Auftrag zu
geben, die Wandgemälde des neuen großen Rathauses zu schaffen.
Am Tage der Feier blieb der Künstler aus. Ein Abgesandter
des Bürgermeisters stellte fest, daß der berühmte East dennoch
schon am Vorabend im Hotel abgestiegen war — dort sagte man

ihm, am Morgen sei der Maler mit seinem Wagen sortgefahren.
Der Zufall ließ den Beamten aufmerksam werden auf ein statt¬
liches Auto vor einem alten Haus. „Tischlerwerkstätte" stand über
der Tür. Oben fand der Suchende zwei Menschen, einen Lebenden
und einen Toten Der Tote saß neben dem erkalteten Ofen, nahe
der Hobelbank. Vor ihm stand ein Sarg aus schneeweißem, glat¬
ten Holz — und um ihn standen siebzehn kleine Wiegen.

Der berühmte Maler aber, der jüngste Sohn des Meisters Lim¬
pert, strich mit blauer Farbe die Wiegen an. Neben ihm am Bo¬
den lagen kleine, bunte Muster für Blumengcranke, die er wohl
noch über die blaue Farbe pinseln wollte. Der Beamte bat rhu,
sich der Feier zu erinnern. Doch de: Maler gab dem Beflissenen
den Zettel von der Hobelbank:

„Denen, die das Leben beginnen das ich zu Ende gelebt!
Mein Sarg steht bereit, mein letztes Werk sind die Wiegen. Für
die Menschen der Zukunft."

„Der Ruhm kcknn wohl so lange auf mich warten, bis ich das
Werk meines Vaters beendet habe", sagte der Maler.

Der Dichlersoldat
Erzählung von Ella Luise Rauch

Frau Gisela hatte eben das Mittagsmahl bereitet, als es
läutete und der blonde Gefreite mit den weitschauenden Augen
und lachenden Knabenlippen vor der Tür stand, sagte, daß er
Gert Endor heiße und ob sie ihn hinauswerfen würde.

Gert Endor? Der Briefschreiber von der französischenKüste!
Der Dichtersoldat: Der briefliche Schwärmer, zweiundzwanzig
Jahre alt . der sich in Frau Gisela oder ihre Briefe verliebt hatte,
obwohl sie doch fünfunddreißigwar und dies beinahe in jedem
Brief erwähnt hatte Der also war es! Auf Urlaub!

Nun, sie hatte reichlich gekocht, vorläufig kam es ja nur darauf
an, einen hereingeschneiten Soldaten auch pfleglich zu speisen.
Eine Kanne goldenen Weins brachte sie gleich mit auf den Tisch,
der in aller Eile festlich gerichtet war.

Zum erstenmal sahen sich da die beiden, die seit vier Monaten
regelmäßig miteinander korrespondierten. Und der junge East,
bezaubert, begann fortzusetzen, was er in den Briefen immer
schon getan. Er schwärmte und redete in heiter-seligen Versen,
die ihm wohllautend über die Lippen sprangen. Und wie sollte
er nicht schwärmen— Frau Gisela entsprach ja so völlig dem
Bilde, das er sich von ihr geformt, so daß die Brief- und Ee-
dankenkette, die ihn an sie band, gar keine Unterbrechung erfuhr.
Daß sie verwitwet war, wußte er, uin die Jahre hatte er sich nie
gekümmert. Seine Frau sollte sie werden, das stand von Anfang
an für ihn fest.

Frau Giselas Gemüt aber umwölkte sich heimlich. Den Traum
in seinen Briefen hatte sie nicht gestört, weil sie geglaubt, einem
Soldaten tue es gut, ein Traumbild zu haben, dem sein inneres
Leben gehöre. Aber ein Traum mußte es auch bleiben. Hier be¬
sonders. Wie konnte sie aber einem Hofsnungsseligen, einem
Soldaten, der die Gesundheit, ja das Leben täglich zu opfern
bereit war. eine Enttäuschung oder einen Schmerz bereiten!
Und doch mußte sie Halt gebieten. Er tändelte ja nicht, er ver¬
tiefte sich in ein lange genährtes Gefühl.

In einer richtigen dicken Sorge saß sie da, als plötzlich im
Garten unten eine Helle Stimme rief: „Tante Gisela, bist du zu
Hause?"

Wie elektrisiert fuhr sie hoch: „Entschuldigen Sie, meine Nicht«
ruft. Die muffen Sie kennenlernen, ein liebes Mädel."

Er war aber doch etwas gestört, daß diese Stunde des warmen
DaLeimseins beendet sein sollte. Und dann riß er seine großen
Teherauaen noch einmal so weit auf. als er das zierliche Miid-

Eie will die Wäsche einreiben und mit Reibbrett
und Bürste vorwaschen? Nein, das ist falsch! In
keinem Haushalt darf heute noch unnütz Seift,
Holz und Kohle verbraucht werden. Für jede
Waschküche gilt heute das Gebot: wirtschaftlich
waschen! Wer die Wäsche abends mit Henko-
Bleichsoda einweicht, hat sie am andern Morgen

ohne Arbeit, Seifen-, Holz- und Kohlenverbrauch
schon halb gewaschen. Gründliches Einweichen
erleichtert dem„Waschpulver" die Arbeit sehr.

Hausfrau , begreife:
Nimm Henko, spar ' Seife!
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chen erblickte, ver Frau Tante lieblich nachgebildet Eine wer¬
dende Frau Eisela war sie ja. Viel jünger natürlich. Neben ihr
gewahrte man plötzlich, daß Frau Gisela nicht wehr in der rsten
Tugend stand. Das hatte sie ja auch immer geschrieben. Er war
etwas betrossen. Das junge Mädchen ließ indes keine Zeit zu
Betrachtungen.

„Einen Soldaten hast du hier , Tante Gisela ? Oh, und er hak
da» Eiserne Kreuz! Darf ich mal anfassen?"

Zwei schmale Finger hoben das Kreuz vom grauen Rock, zwei
braune Augen mit Eoldfünkchen, Eiiela -Augen. blickten nach¬
denklich darauf nieder und zu ihm hoch. ..Ich habe noch nie solch
Zeichen angefühlt . Ein wenig schauerlich ist es. Blut mutz ge¬
flossen sein, bevor es kommt Ein Tapferer also müssen Sie sein.
Können Sie erzählen — oder weißt du es 'chon, Tante Gisela ?"

„Ja . Herr Endor spricht auch davon nicht gern , Elfe . Jetzt
letz dich erst mal zu uns . hier vor den Pudding . Vielleicht er¬
laubt dann Herr Endor , daß ich einige seiner Meeresgedichte vor¬
lese? Die mutzt du hören."

Mit kluger Absicht brachte die Frau diese Gedichte in den
Allittelpunkt Else kannte und liebte das Meer , dje Verse mutzten
sie aufschlietzenund sie entflammen lasten.

Der junge Dichter und Soldat aber geriet in wilden Zwie¬
spalt. Er wußte gar nicht, daß seine Verse so gewaltig , so auf¬
wühlend und auch so sromm klingen und rauschen konnten, wie
nun die seinen Frauenlippen sie sprachen. Immerfort hätte er an-
>ehen, immer so sein eigenes innerstes Sein von ihr deuten
lassen mögen. Aber das Mädchen! Mutzte er sie nicht noch viel
inniger , viel ausschließlicher in die Blicke nehmen!
, Wie es sie erregte , wie ihre Augen, herrlich flammend, fern

das Meer zu erblicken schienen und die Sturmgewalt , die es
peitschte. Wie sie die Abendsonne sinken iahen — ihr Licht spie¬
gelte wahrhaftig in diesen Mädchenaugen — und wie ihr schmales
Gesicht sich neigte , als seine Verse vom jungen Tagbeginn über
den Wellen sangen.

Sie war berückend Gesegnet der Einfall , der ihn Frau Gisela
aujzusuchen befahl.

Als diese zu rechter Zeit eine Pause machte — sie fühlte, was
vorging —. sagte das Kind mit schüchterner Bitte : „Darf ich die
Gedichte abschreiben?"

Wie er aufslammte . „Oh. ich schaffe Ihnen neue. So viel Sie
wollen. Erlauben Sie nur . daß ich Ihnen auch schreibe. Werden
Sie antworten ?"

„Ob ich antworten werde ! Einem Soldaten , der ein Dichter ist!
Oh, herrlich ! Aber ob Ihnen meine kleinen Antworten genügen
werden ? Ich Hab' so wenig Briese geschrieben —"

Aengstlich blickte die Siebzehnjährige von einem zum anderen.
„Ueb dich nur ", sagte die Tante überredend „Herr Endor , mutzt

dp wissen, wird nach Kriegsende Lehrer sein Er wird dir also
!:harf auf einige Fehler aufpassen, die du liebst. Aber das tut
nichts, mach sie nur . Ihr werdet euch prächtig unterhalten — ich
weifte kein bißchen."

„Wir werden uns sogar dann verstehen, wenn wir nur Zeichen
machen", versicherte Gert lachend und drückte die lieben Hände
der beiden zum Abschied.

Er ging glücklich, vollkommen glücklich. Die Elfe schaute ihm
nach, andächtig und benommen. Die junge Frau schaute ebenfalls.
Prüfend . Sie sah, wie er in beschwingter Freude ging und daß
nicht das kleinste Merkmal einer Enttäuschung war . Ein liebes
Lächeln satz ihr im Mundwinkel . Die Umleitung war außer¬
ordentlich gut gelungen . Frau Gisela durfte mit sich zufrieden sein.

verschiedenes
Junge Volksdeutsche erwerben das SA.-Wehrabzeichen

Südtiroler Männer legten am letzten Sonntag die
Abschlußprüfung für das SA .-Wehrabzeichen ab. Da¬von berichten diese Zeilen.

nsg. Auf der Bauernschule Lorch, im alten Kloster, in dessen
romanischem Kirchenbau die Hohenstaufen ruhen , ist Hochbetrieb.
Junge Südtiroler Volksdeutsche sind zur Abnahme der letzten
Prüfung für das SA .-Wehrabzeichen angetreten . Der Standarten¬
führer geht das Glied entlang . Er frägt nach Namen und Ort
ihrer früheren Heimat . Es lind urdeutschs Namen , die gerade so
gut aus Schwaben sein könnten. Männer sind es, die aus einem
wehrhaften Geschlecht stammen, deren Urgroßväter einst am Berg
Isel kämpften, deren Großväter und Väter als Standschützen
und Kaiserjäger ihre Heimat verteidigten . Heute wollen die
bangen zeigen, daß auch sie den wehrhaften Willen ihrer Vor¬
ig bren in sich tragen.

Der Tag der Prüfung ist nicht gerade günstig. Es ist über Nacht
irischer Schnee gesallen, Pappschnee. Die zur Prüfung angetrete¬
nen Männer machen sich nichts daraus . Auf ihren „Genagelten"
werden sie die Strecke meistern und die Aufgaben , die ihnen
auf dieser Strecke gestellt sind, erfüllen . Jeder erhält einen Späh-
iruppaustrag . Mit Ernst und Erfolg ziehen sie los . Man sieht,
ne haben manches gelernt während ihrer Ausbildung . Sie ver¬
halten sich geiändemützig einwandfrei . Sie können mit Planzeiger,
Karte und Kompaß umgehen, mit Sperberaugen erkennen sie die
Ziele, die heute im Schnee sehr schwer auszumachen sind. Beim
Entfernungsschätzen fällt die Sicherheit des Gefühls für Entfer¬
nungen bei diesen Männern aus den Bergen besonders auf . Dann
geht der Weg weiter . Ob der Feind den Waldrand besetzt hat?
Die letzte Höhe wird katzenartig angeschlichen, gekrochen und ge¬
robbt . Dort unten am Waldrand gräbt sich der Gegner ein.
Der Wald ist also besetzt. Schnell wird zurückgebrochenund die
Meldung abgegeben Je rascher, desto bester. Die Pulse fliegen
und der Atem geht geschwinder. Die Meldungen sind klar und
deutlich. — Dann ist's geschafft! Die Männer sind selbst stolF
darauf , daß sie alle bestanden haben . Bald dürfen sie das SA .-
Wehrabzeichen tragen als Ausdruck wehrhaften Könnens . Im
Herzen aber tragen sie den wehrhaften Geist, den Geist, der dos
neue Deutschland groß gemacht hat , den Geist der SA.

Borfrühlingsarbeiten im Garten
Gemüsebau in diesem Jahr besonders wichtig

Sobald es die Witterung erlaubt , beginnt für den Garten¬
besitzer die Arbeit der Frühjahrsbestellung . Die Bodenbearbei¬
tung macht dabei den Anfang . Im allgemeinen ist wohl der Bo¬
den schon im Herbst tief umaegraben worden . Wo das der Fall ist.

erübrigt es sich, jetzt nochmals tief zu graben , weil dadurch nur
ein großer Teil der Winterseuchtigkeil, die für das erste Wachs¬
tum so wertvoll ist, unnötig verloren ginge. Es genügt also, wenn
die Scholle nochmals mit dem Kultivator oder Grubber gelockert
wird . Wenn die Beete zugerichtet sind — wenn man Humus zur
Verfügung hat , mutz dieser untergegraben werden — beginnt
Ende Februar die Aussaat.

Aber schon ehe es soweit ist, kann im Frühbeet die erste Aus-
jaat erfolgen Radieschen, Karotten und Salat entwickeln sich hier
unter schützendem Glasdach zu jungen Plänzchen, die später auf
die Beete ausgepslanzt werden. Auch Schwarzwurzeln lasten sich
mit als erstes Gemüse des Jahres aus Samen ziehen, ebenso
junger Frühkohl.

Wer Kartoffeln anbauen will , mutz jetzt die Frühkartoffeln zum
Vorkeimen auf Horden legen. Zu der ersten Eartenernte des
Jahres gehört der Rhabarber . Es ist ratsam , die einzelnen Rha¬
barberstauden mit Körben oder ähnlichen Hüllen zu überdecken
und am besten noch einge Schaufeln Pferdedung darum zu packen.
Man kann dann um so sicherer mit einer zeitigen Ernte rechnen

Auch im Obstgarten gibt es in diesen Wochen bereits allerlei zu
tun . Das Auslichten der älteren Bäume ist das wichtigste. Dabei
werden sorgfältig alle Zweige entfernt , die sich kreuzen oder in
das Innere der Krone wachsen. Auch wo die Zweige zu dicht
stehen, mästen einige herausgeschnitten werden, damit Licht und
Luft ungehindert Zutritt haben und sich später die Früchte gut
entwickeln können Das erste Spritzen der Bäume , das der Schäd¬
lingsbekämpfung dient , heißt das „Spritzen vor Knospenauf¬
bruch". Obstbaumkarbolineum . Schwefelkalkbrühe oder Kalkmilch
finden dabei Verwendung.

Das Ausschneiden von Zweigen erstreckt sich auch auf die Bee-
renobststräucher, aucb hier ist es wichtig, daß das Laub nicht zu
dicht wird . Bei dieser Gelegenheit mutz auch daran gedacht wer»̂
den, Obstbäums und Sträuchcr . die kleinen oder nur noch sehr?
geringen Ertrag bringen , jetzt durch neue zu ersetzen. Viele von
ihnen haben bereits im vorigen Winter stark unter dem Frost
gelitten , man hat sie jedoch stehen gelassen in der Hoffnung, sie
würden sich noch erholen. Wenn das letzte Jahr diese Hoffnung
nicht erfüllt hat so ist es jetzt endgültig an der Zeit , sie heraus¬
zunehmen und dafür junge Bäume und Sträucher zu pflanzen.
Auch das Umsetzen, das grundsätzlich nur mit jungen Pflanzen
geschehen sollte, mutz jetzt erfolgen.

Rosen werden jetzt von ihren winterlichen Umhüllungen befreit.
Stockrosen, die umgelegt waren , werden aufgerichtet und neu am
Stock aufgebunden Wichtig ist die Sorge für den Komposthaufen.
Wenn der Hausen noch nicht „reis" ist, so wird .er jetzt umgswen-
det und mit neuer Erde belegt. Der fertige Humus wird, wie er¬
wähnt , vor der Bestellung der Beete untergegrabcn.

Schließlich mutz das Handwerkszeug für die Gartenarbeit des
kommenden Sommers vorbereitet werden. Spaten , Harke, Hacke,
Leiter und Leiterwagen werden ausgebestert, Scheren und Messer
zum Schleifen gegeben.

Ein heiteres Erlebnis aus Metz
NSK Als 1918 Frankreichs Regimenter „siegreich" in Metz

einzogen, fehlte es natürlich nicht an „Patrioten ", die meist aus
Nancy herbeigeholt worden waren , um der alten deutschen Stadt
ein „französisches" Gepräge zu geben. Vor allem die nachmaligen
Stadtväter konnten sich nicht genug tun und überhäuften sich
gegenseitig mit Beweisen ihrer frankophilen Gesinnung. Um den
triumphalen Einzug der Somalineger und Marokkanerregimen¬
ter der „Weltgeschichte" in gebührender Form zu überliefern,
wurde beschlossen, an der damaligen Porte Serpenoise , dem jetzi¬
gen Römertor , das nach dem Sieg von 1870 den Namen des an
1er Spitze seiner Truppen in Metz einziehenden Prinzen Fried¬
rich Karl trug , eine Gedenktafel anzubringen . Tatsächlich ent¬
hüllten die Stadtväter von Frankreichs Gnaden auch bald mit
Tränen patriotischer Rührung in den bordeauxfeuchten Aeuglein
eine Ehreninschrift , die den staunenden Metzern folgendes kund¬
gab:

„Am 19. November 1918 befreiten die französischen Truppen
Metz vom deutschen Joch und kehrten nach 18jähriger grausamer
Trrr .nurg durch dieses Tor zurück."

Leider verfehlte dieser rührselige Text bei der Metzer Bevöl¬
kerung vollkommen seinen Zweck. Anstatt gerührt zu sein, zogen
die Metzer lachend zu dem Tor und erheiterten sich trotz des
Ehrenpostens über die Matzen.

Das Gelächter wurde so groß, daß die französische Stadtver¬
waltung sich schon nach ein paar Monaten wütend gezwungen
sah, den Text zu ändern , so daß nur schlicht als Schlußsatz zu
lesen stand:

kamen in diese Stadt zurück."
Beim Einzug der französischen Truppen im Jahre 1918 sind

die Poilus nämlich gar nicht durch dieses Tor marschiert. Nicht
einmal eine einzige „siegreiche" Somalikompanie . ^E. Kernmayr.

Mal nbcrsnhren zu werden. Der Verunglückte war einige Ta»,
nach seiner Verbringung ins Krankenhaus einer Embolie erlegen

Zwei üble Vertreter - er „polnischen Wirtschaft"
Heilbronn . Das Sondergericht Stuttgart verhandelte hier gegen

zwei Polen , den 19jährigen Joseph Flasza aus Teschen und den
18jährigen Bogumil Pajestka aus Nieder-Marklowitz. Die An¬
geklagten, die bei einer hiesigen Firma am Kanalhafen beschäftigt
waren , ließen sich einen Lederdicbstahl zuschulden kommen der
jedoch entdeckt wurde. Als die beiden das unter einer Baracke
versteckte Leder abends holen wollten , wurden sie durch die Polizei
festgenommen. Die Polen , die die Gastfreundschaft in übler Weist
mißbrauchten, erhielten wegen gemeinsamen Diebstahls je fünfMonate Gefängnis , aus die zwei Monate und 20 Tage der Unter¬
suchungshaft angerechnet werden.

Die gestohlenen Zwetschgen kamen teuer zu stehen
Heilbronn . Wegen Betrugs -und Diebstahls im Rückfall hatte

sich der achtmal vorbestrafte, ledige Herbert Löscher aus Leipzig-.
Gohlis vor der Strafkammer Heilbronn zu verantworten . Löscher
der in einem Heilbronner Betrieb angestellt war , stahl seinem
Arbeitgeber einen Sack gedörrter Zwetschgen und verkaufte diesen
an einen Geschäftsmann weiter unter der Beteuerung , er sei recht¬
mäßiger Eigentümer . Der Abnehmer leistete eine Abschlagszah¬
lung von quittierten 20 NM -, hatte aber nachträglich doch Be¬
denken. Tatsächlich stellte es sich heraus , daß die Zwetschgen, die
der Firma wieder übergeben wurden , gestohlen waren . Der Dieb
der anfänglich geständig war und dann einen Arbeitskameraden
des Diebstahls verdächtigte, so -L>atz dieser auf der Anklagebarck
saß, aber freigejprochen wurde, wurde wegen rückfälligen Dieb¬
stahls und rückfälligen Betrugs zu zwei Jahren Zuchthaus und
200 NM . Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde ihm die Siche¬
rungsverwahrung angedroht.

Worte und Taten

^,e einen sprechen gute Worte, die anderen — handekirdanach.
*

Die Eingebildeten und die Unerfahrenen bereuen nichts.

Mancher, der uns rät . Vernunft anzunehmen, möchtenur zu einer Dummheit verleiten. uns

Das Geheimnis des Erfolges besteht darin, nur das zutun, was man wirklich kann.
*

Solange man sich noch über einen Menschen ärgern kann
erwartet man immer noch eine angenehme Enttäuschungvon ihm. ' ' ^

*
Es ist bestimmt auch ein Fehler, fehlerlos zu sein.

Bei manchen Menschen kann man sich nicht einmal aufihre — Feindschaft verlassen.

rrattel-Gtike
Nicht vergessen

Vom ersten weiß man , daß er quillt;
Zum zweiten Wort gehört dein Bild.
Das Ganze wird dir Ausweis sein.
Schiebst du geschickt'nen Laut noch ein.

Rätsel
Was herab vom Himmel strömt,
die Erde zu erquicken,
Kann als Bewohner Afrikas
Man „umgekehrt" erblicken.
Wenn diesen ohne Kopf man fand,
Ward er zur Stadt im deutschen Land.

Eigenartig
Am Kleiderschrank bin vorn ich und auch hinten,
den Kork halt ich zusammen fein.
In jedem Balken wirst du mich stets finden,
doch kann ich nie im Holze sein.
Zwar mutz ich in den Wolken immer schweben,
Bin aber nicht im Himmelszelt.
Und wenn ich auch im Winter nicht kann leben,.
So komme mit der Kalt ' ich doch zur Welt.

Aus dem GerichlssaaL
Mangelhafte Hilfeleistung für einen Schwerverletzten
Stuttgart . Wegen unterlassener Hilfeleistung verurteilte das

Amtsgericht Bad Cannstatt zwei lleberlandfahrer aus Stuttgart
zu je SO RM . Geldstrafe. Die beiden Angeklagen fuhren in einer
Novembernacht vorigen Jahres mit einem Lastkrastwagenzug auf
er Reichsstratze von Stuttgart in Richtung Schwäb. Gmünd.

Zwischen Schorndorf und llntcrurbach bemerkten sie einen schwer¬
verletzten Soldaten , der anscheinend überfahren worden war und
bewußtlos in der Fahrbahn lag. Statt sich sofort seiner anzu-
vehmen, fuhren sie zur nächsten erreichbaren Fernsprechstelle nach
Lorch weiter , von wo aus sic die Eendarmeriestation Schorndorf
anriefen und sie von dem Unfall benachrichtigten. Sie glaubten
damit , wie sie vor Gericht versicherten, ihrer Hilseleistungspflicht
voll Genüge getan zu haben. Das Gericht erblickte dagegen in
ihrer Handlungsweise zum mindesten insofern eine Verletzung
ihrer Pflicht zur Hilfeleistung, als sie den Schwerverletzten in der

.Fahrbahn liegen ließen, statt ihn an den äußersten Straßenrand
zu schaffen und ihn so der Gefahr zu entrücken, noch ein zweites

Sinnrätsel »
Ich komme von oben
Und halte das Faß,
Ich diene als Schmuck dir,
den Kindern zum Spatz.

Begabt
Gereimte Worte und ein wertloser Kram,
Durch sie schon mancher zu Ansehen kam.

Auslösung der Rätsel vom letzte» Samstag.
Durch Vermengung : Gabriele.
Der Vierbeinige : Dobermann.
Gästebuch: Besuch.
Wasscrwelt : Kahn , Aal , Kanal.
Verkehrt : Edam , Made.
Kleine Ursache: Fehler.
Doch noch zu gebrauchen : Ehering , Hering.
Kalte Angelegenheit : Zeisig, eisig.
Scherzrütsel : Schimmel / Himmel.
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Ein Geschenk von bleibenäem Wert
unä ständiger Sreuäe

ist ein schönes, geschmackvoll gerahmtes

Vild
ans cker

Buchhanälung Zaiser

vmksn MLMZLiker klekilr er§ea?
Noch vor «ar nickt io langer Zeit glaubte man,

.. >n »wer unaunnig . aver völliges » ornaneuFleisch und anderen eiweißhaltigen Nahrungsmitteln führt nur inlettenen Ausnahmcfällen znr Heilung . Der Mehrzahl der Rheumatikerschadet ein mäßiger Fleischigen,,h nicht, wenn nur die Hauptnahrungaus reichlich Gemüse, Obst, -Salaten und dergleichen besteht. Wichtig„t eine im ganzen knappe und müßige Kost und das Kortlasseu allerReizmittel.
Nicht zu vernachlässigen ist auch die arzneiliche Behandlung . HüW Jahren ist Togal eines der bekanntesten Rheumamittel . Togal Wsich nicht nur bei allen rheumatischenBeschwerden. Glieder-, Gelenkund Muskelschmerzen hcrvorraaend bewährt, sondern auch betNeirralgien , Ischias , Grippe und Erkältungskrankheiten. Togai-Tabletten wirken schmerzstillend, fördern die Heilung und NeuenArbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder der. Togal vermem

auch Ihr Vertrauen ! Sie bekommen Togal »um Preise von Mund M 2.43 in jeder Apotheke.
Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte

„Der Kampf gegen Rheuma, Nervenschmerzen und Erkältungskranbeiten" vom Togalwerk, Müirchen 8-O,2.
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